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Inland. 
Berlin, vom 14. März 1834. Heute erfolgte in dem 
Königlichen Schloſſe bei Seiner Königlichen Hoheit dem Prin⸗ 
zen Wilhelm, in Gegenwart Seiner Königlichen Majeſtät, 
der Durchlauchtigſten Aeltern, der Prinzen und Prinzeſſinn n 
des Königlichen Hauſes, des Hofes, der hohen Militair⸗ und 
Civil⸗Behörden, ſo wie mehrerer der hieſigen angeſehenen 
Geiſtlichen, die Confirmation Seiner Königlichen Hoheit des 
Prinzen Friedrich Wilhelm Waldemar, Sohnes Sei- 
so en Hoheit des Prinzen Wilhelm, Bruders Sei- 
* ajeſtät. 

Dieſe heilige Handlung wurde durch den Wirklichen Ober⸗ 
Komifortel Rach und Hof, Prediger Theremin bai ba 
welchem Seine Königliche Hoheit in der Religion waren un: 
terrichtet worden. 

Der bisherige Land- und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Kehl ift 
— Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem Land» und Stadtgerichte in 

fen und zugleich zum Notar in dem Bezirke des Ober⸗Lan⸗ 

erichts zu Hamm ernannt worden. i 

Berlin, vom 16. März Se. Majeſtät der König haben 
dem Fürſtlich Schwarzburg⸗Rudolſtädiſchen Ober⸗Stallmei⸗ 


ſter von Witzleben den Rothen Udler⸗Orden dritter Klaſſe 


zu verleihen geruht. 
Angekommen: Se. Excellenzder General⸗Lieutenantund 
Gouverneur von Breslau, von Carlowitz, von Breslau. 
Ahe e : Der Großberzogl. Mecklenburg⸗Strelitziſche 
Wirkliche Geheime Rath von Bewitz, nach Neu⸗Strelit. 
Unſer berühmter Ober⸗Baudirektor Schinkel hat vom Kö⸗ 
vo Otto aus Griechenland den höchſt ehrenvollen Auftrag er- 
ba ten, ihm einen Entwurf zu einem Königlichen Reſidenz⸗ 
I loffe in Athen zu verfertigen. Der Entwurf ift bereits fer: 
148, und fol unſern Kronprinzen K. H., einen Kenner in die: 
qa Gegenſtänden, aufs Höchſte befriedigt haben. Nach die- 
gem Entwurfe kommt das Schloß auf die Akropolis, den Pro- 
i Yläen gerade gegenüber, und zwar an den, dem Meere zus 
e ehrten, Rand der Akropolis zu ſtehen. Man glaubt jedoch, 
€ die Ausführung dieſes Baues nicht ohne die Anweſenheit 
Schinkels ſelbſt möglich feyn werde. Schwerlich dürften 
Gd Viele ſolchen Beruf zu einer künſtleriſchen Reiſe nach 
riechenland haben, als Schinkel, der Erbauer unſeres herr: 


lichen Muſeums; fie würde für beide, Athen und Berlin, 
fruchtreich ſeyn. 

(Allgemeise Zeitung.) Schon unterm 11ten v. M. wurde 
aus St. Petersburg geſchrieben, daß in Folge eines neuen Ab⸗ 
kommens mit der Pforte die Räumung der Fürſtenthümer de⸗ 
finitiv beſchloſſen, und den Ruſſiſchen Truppen der Befehl zu: 
gekommen ſey, fih zum Aufbruche bereit zu halten. Man 
glaubt, fie werden den 15. April die Fürſtenthümer zu verlaſ⸗ 
ſen anfangen. Dieſe Nachricht hat überrafcht. Die Allgem. 
Zeitung hatte zwar ſchon vor mehreren Wochen von der bevor⸗ 
ſtehenden Wahl der Hospodare geſprochen, alleln man war 
durchgehends der Meinung, daß, ſo lange die Kriegskontribu⸗ 
tion nicht gezahlt fey, welche die Pforte an Rußland ſchuldet, 
die Fürſtenthümer beſetzt bleiben würden. Jetzt ziehen die Ruſ⸗ 
ſen, ohne entſchädigt zu ſeyn, ab, und die A ten Ge⸗ 
ſinnungen des Kaiſers Nikolaus bewähren fih abermals. Frei: 
lich fpien der Pforte vortheilhaſte Anträge zu einer Geld» An- 
leihe gemacht worden ſeyn, damit fie ihre Rechnung mit Ruß⸗ 
land ausgleichen könne; allein dem ſey wie ihm wolle, jetzt 
zah't fie nichts oder wenig mehr, und iſt um ein bedeutendes 
Einkommen, welches die Fürſtenthümer ihr ſichern, reicher ge- 
worden. Für die verwickelten Verhältniſſe des Orients iſt die 
Räumung der Moldau und Wallachei ein erfreuliches Ereig⸗ 
niß, wodurch manches Mißverſtändniß beſeitigt worden, und 
die Handelsverbindungen wieder aufleben dürften, welche in 
den legten Jahren faft aufgelöſt waren. Rußland ſelbſt kann 
dabei nur gewinnen, und die nachgeſehene Kriegs kontribution 
wird dem Kaiſerlichen Schatze in Petersburg auf indirektem 
Wege wieder zugeführt werden, denn das fortfchreitende Ruf- 
ſiſche Fabrik⸗ und Manufakturweſen iſt 9 auf die Eu⸗ 
ropäiſchen und Aſiatiſchen Provinzen der Türkei angewieſen, 
und findet dort ſichern Abſ tz, ſobald Friede und Ordnung 
herrſchen. Die Sache der Fü ſtenthümer ift alfo auch geregelt, 
und nach und nach wird Alles wieder in das alte Gleis gelan⸗ 
gen. Freilich werden dabei viele ihre Rechnung nicht finden, 
allein der Zuſtand Europa's verlangt die ruhige Ausgleichung 
der Intereſſen, die gütliche Verſtä digung der Regierungen. 
Nur auf dieſem Wege können die Volker glücklich die Givilife.: 
tion befördert werden, die mit der wohin-rftandenen Freiheit 
identiſch iſt. Die Regierungen haben das begriffen, und ihr 


ganzes Streben, den Frieden zu erhalten, ift zuletzt nichts Un- 
deres, als den Lauf der Freiheits⸗Ideen in ein feſtes Bett zu 
dämmen. Ohne ihre Vorſicht wäre Europa in unabſehbares 
Elend geſtürzt, der ſchmählichſte Terrorismus in allerlei Ge- 
ſtalten hervorgerufen worden. Ohne böswillig gefliſſentliches 
eder unverſtändiges Provociren der Gemüther würde das un⸗ 
di Hege Gefühl des Mißtrauens nicht Wurzel gefaßt haben, 


edürfniſſe der Zeit beffer erkannt und chen dh worden 


ſeyn, als es bisher geſchah, und die Deutſchen Regierungen 
hätten ſich nicht gezwungen geſehen, über die Lage des gemein⸗ 
ſamen Vaterlandes abermals in Berathung * treten. Die 
Wiener Konferenzen ſind eigentlich durch die Propaganda her⸗ 
vorgerufen, und müſſen demnach gegen diefe gerichtet ſeyn. 
Nun weiß man, zu welchen Mitteln die Propaganda zei, 
um ihre Prinzipien ins Leben zu rufen. Alſo dürfte es Feines- 
weges befremden, wenn von Wien aus Beſchlüſſe an den Bun⸗ 
beötag gelangen, die dem unaufhörlichen Beſtreben, Verwir⸗ 
rung uuf j 

das Ende der Wiener Berathungen geſpannt, weil damit eine 
neue Zeitrechnung für das öffentliche Leben der Deutſchen ein⸗ 
treten dürfte. — Der Angriff auf Savoyen hat große Senſa⸗ 
tion erregt. Eine erhabene Perſon ſoll ſich laut darüber aus⸗ 
geſprochen, und es für das freie Unternehmen erklärt haben, 
das die neuere Zeit aufzuweiſen habe. Ein tubiga Land von 
Außen zu überfallen, es allen Gräueln des 1 
muthwillig ausſetzen wollen, ohne auf die geringſte Unterſtüz⸗ 
zung beim Volke rechnen I können, iſt nicht mehr Verbrechen, 
ſondern Tollheit, und w rde bei uns, ſo ſoll geäußert worden 
ſeyn, mit der Charite endigen. Leider ſcheinen die Polen es 
darauf abgeſehn zu haben, ſich alle Herzen zu entfremden, und 
die Reſte von Sympathie, die hier und da für fie noch vorhan⸗ 
den waren, aim verſcherzen. Die wärmſten Vertheidi⸗ 
ger der Polniſchen Patrioten ziehen ihre Hand von ihnen ab, 
und man hört bei uns die freiſinnigſten, wie die abſolutiſtiſchen 
Männer das Betragen der Polen gleich bitter verdammen. 
Weil man ſich unglücklich fühlt, andere unglücklich machen zu 
wollen, was doch jene unzeitige Schilderhebung ohne den ge⸗ 
ringſten Zweifel zur Folge haben mußte, iſt wider edel noch 
Rug, und führt weit von dem Ziele, nach dem man zu fireben 
vorgiebt. Es liegt darin etwas arg Egoiſtiſches, womit der 
wahre Liberalismus nichts gemein hat, obgleich die Polen für 
die Verfechter der Freiheit und des Liberalismus gelten möch⸗ 
ten. Von mehreren Mächten ſollen nun ernſte Vorſtellungen 
im Werke ſeyn, um die flüchtigen Polen ganz aus dem Konti- 
nente zu entfernen. 


Deutſchland. 


Darmſtadt, vom 3. März. _ Die geſtrige und heutige 
Nummer unſerer Großherzogl. Seiden 5 las enthält un⸗ 
ter den Inſeraten nad fte 
höchſtem Auftrage wird hierdurch demjenigen, der bei dem Un⸗ 
8 Angaben macht, welche zur Entdeckung des 
Verſaſſers einer unter dem Titel: „An die heſſiſchen Wahlmän ⸗ 
ner“ erſchienenen und verbreiteten Druckſchrift führen, eine 
Belohnung von hundert Thalern und Verſchweigung fat- 
nes Namens zugeſichert. Oarmſtadt, den 28. Februar 1834. 
Der Grofherzogi Heſſiſche Provinzialkommiſſair für die Pro- 
vinz Starkenburg. v. Starck.“ Barmah ſcheint dieſe Drud: 
ſchriſt im Umfange von drei Quartſeiten beſonders in der Pro: 
Anz Starkenburg verbreitet worden zu ſeyn. Auch treten dem 
Vernehmen nach polizeiliche Bemühungen ein, Umſchläge, 
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ten, ein Ziel ſetzen. Man iſt daher mit Recht auf 


ende Bekanntmachung: „In 


worin dieſe und andere Schriften ähnlicher Tendenz vielleicht 
verſandt wurden, zu erhalten, und wo möglich durch Schrif⸗ 


ne den Verſender zu ermitteln. 


Darmſtadt, vom 8. März. Nachdem * bie Ge 
häfte der zu München zum Vollzuge der Zollverein gungs⸗ 
rträge verſammelt geweſenen Commiſſion beendigt find, ift 
geſtern der dies ſeitige 5 bei dieſer Commiſſion, 
der Großherzogl. Ober⸗Finanzrath Blerſack, hierher zurückge⸗ 
kehrt. Sicherem Vernehmen nach ſind die wichtigen und um⸗ 
fangreichen Geſchäfte, welche dieſer Vollzugs⸗Commiſſion ob⸗ 
gelegen haben, zur allſeitigen Zufriedenheit, und dem großen 
weck der Zollvereinigung vollkommen entſprechend, erledigt 
worden, ein Reſultat, welches nicht anders zu erwarten gewe⸗ 
fen ift, da von den betheiligten Regierungen vorzüglich beſä⸗ 
higte Geſchäftsmänner zu Commiſſarien veftellt waren. ` 
Gaualgesheim, in Rheinheſſen, vom 9. März. Heute 
wurde hier Herr Dr. Theodor Langen, Gutsbeſitzer, in 
Mainz wohnhaft, e inſtimmi 8 zum Abgeordneten des zwel⸗ 
ten Rheinheſſiſchen Wahlbezirks erwählt. — Herr Langen 
war für die aufgelöſete Kammer von demſelben Bezirk 
90 Ober⸗Ingelheim), gewählt, und gehörte der Oppo⸗ 
ition an. s 
Frankfurt a. M., vom März. Glaubwürdigem Bew 
nehmen nach iſt in der heutigen großen Rathsſitzung die Frage 
wegen des Beitritts von Frankfurt zum Deutſchen Handels⸗ 
verbande, auf . von der hleſigen Handels⸗ 
kammer deshalb abgegebenen Gutachtens, abermals zur Erör⸗ 
terung gebracht worden. In Folge davon dürfte wohl diefe 
hochwichtige Angelegenheit unverzüglich an die geſetzgebende 
Verſammlung überwiefen, und in Gemäßheit der dort gefaß⸗ 
ten Beſchlüſſe das Geeignete gethan werden. Inde ſſen 
155 man häufig die Vermuthung äußern, daß die in jener 
erſammlung ſizenden Repräſentanten des Handwerksſtan⸗ 
des ſich nicht unbedingt zu Gunſten des Anſchluſſes erklären 
8 indem bei mehren, wenn auch nicht bei allen Zünften 
die Meinung herrſcht, es dürften den von ihnen zeither aus⸗ 
geübten Gerechtſamen daraus Beeinträchtigungen erwachſen. 
— Preivatnachrichten aus dem Großherzogthume Baden zur 
folge glaubte man daſelbſt, daß nunmehr unverzüglich wegen 
deſſen Beitritt zu dem Handels berbande Unterhandlungen an, 
eknüp't, und da der Weg dazu bereits angebahnt ift, der De 
nitlv⸗Vertrag in Kurzem abgeſchloſſen werden würde. Man 
hält ſogar dafür, es werde dieſer Vertrag berelts mit dem 
1. September in Kraft treten, da in aber unter Anderem 
Beſtimmung getroffen werden, daß keine Nachſteuern für 
fremde Manufaktur⸗Erzeugniſſe gefordert, und Kolonial⸗Ar⸗ 
tikel nur für den Fall damit belaſtet werden würden, wenn 
es ſich erweiſen follte, daß ein allzu großes Quantum einge; 
führt worden. 4 
Frankfurt a. M., vom 7. März. (Schwäbiſcher Mer ⸗ 
kur.) Der Wachſamkeit unſerer Polizei- Behörde ift es gelui 
gen, einen verbrecheriſchen Anſchlag zu entdecken und zu verek 
teln, durch deſſen Ausführung die Privat⸗Intereſſen der 65 
ſellſchaft auf das Empfindlichſte verletzt worden wären. die 
ift dieſe Behörde nämlich einer Bande Falſchmünzer auf — 
Spur gekommen, die, wie es heißt, auch in bena 
Ländern, namentlich im Naſſauiſchen, Verzwelgungen j 


foll, und von denen fünf oder ſechs, die der Einwohner 
rankfurts angehören, bereits zur gefänglichen Haft ET 
nd. Unter denfelben befindet fih auch ein hiefiger Ge woran 
iter, der geſtern einen Verſuch der Selbſtentleibung / 


Am 


erieboch noch zeitig genug verhindert wurde, in feinem Ge 
fängniſſe machte. Nach dem, was über den bisher ermittel⸗ 
ten Thatbeſtand im größern Publikum verlautete, haben jene 
Falſchmünzer vornehmlich die Fabrication Preußifcher und 
Kurheſſiſcher Acht⸗ und Viergroſchen⸗ Stücke deabſichtigt; 
auch hat man in ihrer Werkſtätte Formen oder Stempel zur 
den eic von Fünfthaler⸗Stücken (Friedrichsd or) gefun⸗ 


Eine wirkliche Ausgabe ſalſcher Münzen, glaubt man, 


en 
ſey bis jetzt noch nicht bewirkt worden. 


Hamburg, vom 28. Februar. Der Handel ift lebhafter 
als er ſeyn würde, wenn er fid allein nach der Wohlfeilhelt 
unſers Getreides richtete, welche allerdings für den innern 
Verkehr entſcheidend iſt. Aber einerſeits gingen noch vor 
Thorſchluß, vor Errichtung der neuen Zölle, aren über 
Waaren nach Sachſen, und wie gewöhnlich haben fich die hie- 

en jüdiſchen Handelshäuſer die Gelegenheit beſtens zu 
uhe gemacht, und richtig berechnet, daß ihre Nachzollzah⸗ 
lung zu Leipzig deſto geringer beſtimmt werden würde, je grö⸗ 
Ber ihre dortigen Lager wären. Auf der andern Seite nah 
men die Engländer alle Wolle, die ihnen Deutſchland ablaf- 
fen konnte, und wir hatten davon hier wenigſtens das Haupt: 
geſchäft der Verſchiffung, wenn auch der Wollhandel ſelbſt 
von den Binnenſtädten, beſonders von Breslau, Le pzig und 
Braunſchweig betrieben wird, und für jetzt mit großem Ge⸗ 
winne. Auch zog der Handel nach der Oſtſee wegen des Miß 
wachſes in Rußland wieder an, der die Regierung für ihren 
lleinhandel mit Branntwein zu großen auswärtigen Ankäu⸗ 
fen nöthigte, und der auf die Verſorgung von Schweden zur 
Kb wirkte. Indes haben wir einen großen Erwerb in der 
ee verloren, feit die Amerikaner ihre Waaren ſelbſt dahin 
bringen, ſtatt dieſelben und deren Verſendung uns zu über⸗ 
laſſen. Außerdem haben wir dieſes Jahr zwei zufällige, aber 
bedeutende Verluſte gehabt. Die Schiffe wurden an dem 
Ladungsorte ſelbſt durch widrige Winde ungewöhnlich lange 
von der Abfahrt nach beiden Indien zurück gehalten, und als 
fie endlich abſegelten, mußten fie wieder in England anlegen. 
Durch beides ſind unſere Schiffsrheder in ſchwere Unkoſten 
gekommen. och weit größeren Schaden haben die Schiffs: 
derſicherer durch die Stürme gehabt, welche das Meer feit 
Menſchengedenken nicht mit ſo vielen Trümmern bedeckten; 
und man fürchtet noch, daß manche Verſicherungsanſtalt zu 
Grunde gehen wird. Auch iſt unſer Landweg nach Lübeck noch 
immer fo ſchlimm, als er ſeit der Sündfluth nicht geweſen ſeyn 
mag; die Dänen geben zu Bau u. Beſſerung deſſelden wohl ſchöne 
2 erte, aber keine rührigen Hände, und ſehen inzwiſchen dem 
ufbiühen von Kiel gemüthlich zu. Wir verlieren darüber die 
eduld nicht, aber auch nicht den Muh. Der aufgeregte Ge⸗ 
nte von einer norddeutſchen Flotte fängt hier allgemach an 
kane fangen ; und je sarte, was alles bl 8 
n der ihrigen ha e ihnen jährlich kaum zwe 
Millionen Thaler en a a: ; 


m Dresden, vom 10. Marz. Die zweite Kammer hat in 
10 Sitzung vom Sten d. die Berathung über die Emanci⸗ 
pa on der Juden fortgeſetzt. Man kam damit fo weit, daß 
S allgemeine Berathung geſchloſſen wurde; in der nächſten 
Sein wollte man auf die Unterſtützung der von mehreren 
rin geſtellten Anträge, fo wie zu deren Abſtimmung übere 
feni In der Sitzung vom Aten d. fing hier nach der Abg. 
die lud an, feinen Antrag zu entwickeln, weicher dahin ging: 
Regierung um Vorlegung eines Geſetzes zur Verbeſſerung 
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des fittlichen und bürgerlichen Zuſtandes der im Könlgr 
Sachſen wohnenden Sracliten zu bitten, worin A re' 
Rechtsverhältniſſe derſelben beſtimmt würden; inzwiſchen aber 
die Einwanderung und Niederlaſſung der im 11 845 Sach 
ſen nicht gebornen Israeliten nicht zu geſtatten. Der Antrag 
fand hinreichende Unterſtützung, ſo daß die Berathung hiti 
über eröffnet wurde. Dieſe Berathung wurde durch eine eben 
eingehende Petition gegen die Emancipation. der Juden untere 
brochen. Dieſelbe war mit der That Periculum in 
mora verſehen, hatte viele Unterſchriften und war angeblich 
im Namen aller Innungen eingereicht. Sie ſchloß mit einer 
feierlichen Proteſtation gegen die „gemeinſchaftliche “ Emane 
cipation und einem Vorbehalt, die Gründe noch weiter an⸗ 
und auszuführen. Zuletzt hieß es in derſelben: $ 
„Wir bitten wenigſtens, die Stimmen des Volkes zu 12 
ren und eine Frage zu ſiſtiren, die nur zu leicht Auffe⸗ 
ung herbeiführen würde.“ "2 
Der Abg. Meifel bemerkte gegen dieſe Petition, daß fie wohl 
nicht im Namen aller Innungen eingereicht ſeyn könne, da der 
Handels⸗Innung, deren Mitglied er ſey, nichts davon bekannt 
ſey, und kein Mitglied Be Unterſchrift hierzu hergegeben ha⸗ 
ben würde. Man vereinigte ſich auch daher, die Petition auf 
ſich beruhen zu laffen. Die Berathung über den Eiſenſtuck⸗ 
ſchen Antrag wurde ſonach fortgeſetzt und beſchloſſen. Die 
Abſtimmung wurde der Landtags⸗Ordnung gemäß 4 Na 
bis auch die übrigen Anträge berathen wären. Der Antrag 
des Abg. Lehmann kam nun an die Reihe, fand aber nicht hine 
reichende Unterſtützung, fo daß er nicht erft zur Berathung ge 
zogen wurde. Der Präſident felte nun die Frage: ob der 
Antrag der Deputation, die Regierung um Vorlegung eines 
Geſetzes zur Verbeſſerung des bürgerlichen Zuſtandes der Ju⸗ 
den und zur Beſeitigung ihrer Beſchwerden zu bitten, ange 
ommen werde. Dieſe Frage wurde nur von 22 Stimmen 
jaht und von 41 verneint. Der Präfident ließ hierauf über 
den Eiſenſtuckſchen Antrag abſtimmen, welcher mit 61 gegen 
2 Stimmen angenommen wurde; nur blieb der Zuſatz, daß 
die Einwanderung und Niederlaſſung von Iſraeliten nicht ge⸗ 
ſtattet werden ſollte, ſelbſt mit Bewilligung des Abgeordneien 
Eiſenſtuck, weg. — Nach Beſeitigung der Hauptfrage kamen 
nun die Nebenfragen zur Entſcheidung; zuerſt die Frage über 
die polizeiliche Beaufſichtigung der die Stadt Freiberg bereiſen⸗ 
den Juden, für deren Aufhebung fih ſchon die erſte Kammer 
auf den Antrag des Bürgermeiſters Bernhardi von Freiberg 
entſchieden hatte. Die Kammer beſchließt, daß dieſe Beſchraͤn⸗ 
kung in den Bergſtädten aufgehoben werde. Sodann kommt 
die Frage wegen der Juden, die ihre Kinder ein Handwerk eze 
lernen laffen wollen, zur Sprache. Auch hiebei wird der (frie 
her erwähnte) Antrag der Deputation angenommen. Hier 
nach wird über die bisherige Abgabe der Juden in Dresden bei 
vorkommenden Bränden berathen und abgeſtimmt. Die Abs 
ſchaffung dieſer Abgabe wird fait einflimmig beſchloſſen. Eben 
o wird auch für Abſchaffung des Verbots, daß die Juden nicht 
fa den Vorftäoten und in der Neuſtadt Dresdens wohnen fote 
len, geſtimmt. Dann richtet fih die Berathung auf die 
den Juden bei Verheirathungen und Etablirungen zu ertber 
lenden Conceſſionen; die Kammer tritt dem Antrag der Depi» 
tation bei, diefe Conceſſionen zu beſchränken fo wie auch dem 
Antrag des Vicepräſidenten, die Koſten möglichſt zu ermäßi · 
en. Auch der tete Antrag der, Deputarion, den jüdiſchen 
ultus und die jüdiſchen Schulen ſofort unter das Kultus- 
Minifterium zu ſtelen, wird einjtimmig angenommen. — 
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In der erſten Kammer wurde am 22. Februar die Berathu 
über Verbeſſerung der Criminal⸗Rechtspflege Pwi > 

Leipzig, vom 28. Februar. (Allgemeine Zeitung.) Die 
ZJudenfrage I jetzt hier an der Tagesordnung. Dem Werneh⸗ 
men nach läßt einer der erſten Kaufleute für unſern und den 
überſeeiſchen Handel, Dafour, ein Eirkular herumgehen, um 
Unterſchriſten für die Aufnahme von einem Dutzend großer jü⸗ 
diſcher Häufer in unſern Groſſohandel zu ſammeln. Die gror 
ßen Spediteurs ſind natürlich alle dafl Aber es fehlt auch 
nicht an entgegengeſetzten Cirkularen. Da dieſe Lebens frage 
eben jetzt noch einmal in der zweiten Kammer zur Sprache 
kommen und zu einer Entſcheidung gebracht werden dürfte, fo 
wird ſich zwar die Regierung dadurch für die Aufnahme ein⸗ 
zelner Millionairs die Hände nicht binden laſſen, aber dennoch 
wahrſcheinlich die Diskuſſion in der Kammer, wo ein v. Meyr 
und Eiſenſtuck die Vorkämpfer ſeyn werden, fürs erſte abwar⸗ 
ten. Offenbar ſind es vorzüglich Juden, welche ſich beim 
Miethen der Meßquartiere und Waarenmagazine überbieten. 
Ein Hausbeſitzer erhielt von einem derſelben für ein Lokal, das 
mit 400 Thlrn. 1 0 war, zum Gebrauch für die Oſter⸗ 
meſſe noch einmal ſo viel. Dieſe Steigerung läßt allerdings 
viel von der Frequenz der b.vorſtehenden Meſe hoffen, da be⸗ 
ſonders die Meſſen in Frankfurt a. M., wenn Tabors Stim⸗ 
me nicht durchdringt, in bedenklicher Lage ſich zu beſinden 
ſcheinen. Die letzte Mefie in Frankfurt a. d. O. war den Um⸗ 
gun angemeſſen. Es find wenige Pofener und Breslauer 

uden dort geweſen, obgleich die 15 pCt. Rabat Auffteuer 
aufgehoben find. Die Meßlokale, die dort fo theuer waren, 
daß für ein Zimmer 14 bis 16 Friedrichsd' or gezahlt wurden, 
dürften ſehr im Preiſe ſinken. Mehrere große Häuſer hier, 
Moltrecht, Schunk, Krug u. ſ. w. ſcheinen den Meßbeſuch 
dort völlig aufgegeben zu haben. Ganz unerwartet ift von 
Paris ein Franzöſiſcher Generalkonſul, Bernard Huber, der 
zuletzt in Holland war, hier angekommen. Sobald Baden 
zutritt, wird Frankreich Konzeſſionen machen müſſen. Außer: 
ordentlich iſt der Aufſchlag der Seidenwaaren. Marcelline, 
die zur Neujahrmeſſe für 21 Gr. hatten verkauft werden fol 
len, geben jetzt 23 g Gr. Nach den letzten Briefen ſteigt die 
Seide fortwährend. 

Münden, vom 7. März. Se Mai. der König haben 
aus den drei von der Kammer der Reichs räthe vorgeſchlagenen 
Präſidentur⸗Candidaten, nämlich 1) Se. E. den Herrn Erz⸗ 
biſchof von Bamberg, Frhrn. v. Frauenberg; 2) Se. E. den 
> Grafen v. Arov und 3) Se. E. den Herrn Grafen v. 

ieh, den Herrn Erbiſchof von Bamberg, Frhrn. v. Frauen: 
berg, zum zweiten Präſidenten dieſer Kammer ernannt. Zu 
Sekretären dieſer Kammer wurden erwählt: 1) der K. Staats: 
rath Herr v. Sutner und 2) der K. Staatsminiſter Herr Graf 
von Reigersberg. — Geſtern haben Se. Maj. der König die 
Aufwarkung der Abgeordneten von 5 Kreifen angenommen. 

Münden, 8. Marz. Heute um 11 Uhr verkündigte der 
Donner der Kanonen die Abfahrt Sr. Majeſtaͤt des Königs aus 
der Reſidenz zur feierlichen Eröffnung der Staͤnde⸗Veiſammlung. 
Auf den Straßen, durch welche der Zug ging, war eine Menge 
Volks verſammelt. Se. Maj, der König wurden am Thore des 
Staͤnde⸗Hauſes von den Deputationen der Kammern der Reichs⸗ 
Naͤthe und der Abgeordneten, an deren Spitze die beiden Praͤſiden⸗ 
ten fidh befanden, ehrfurchtsvoll empfangen, und in die Zimmer 
begleitet. Kurz darauf verfügten Sich Seine Majeflät in den 
Saal und eröffneten die diesjährige Staͤnde⸗Verſam mlung mit 
nachfolgender Rede: 


o die Stände des 
eichs! $ 
„Eifrig war ich bemüht, mit dem Königreiche Preußen, mit 
dem von Sachſen, dem Kurfuͤrſtenthume und dem Großherzog; 
thume Heſſen, fo wie mit den Thuͤringiſchen Ländern einen Zoll 
Verein zu ſchließen, es iſt gelungen; mit Freude ſpreche ich davon, 
denn eine Quelle des Segens fur Bayern wird dieſer Zoll: Verein 
ſeyn, und feſter das Band knuͤpfen, welches die Deutſchen vereis 
nigt. Daß ſich dieſer Zoll⸗Verein ausdehne, und ein Handels⸗ 
Vertrag mit der Oeſterreichiſchen Monarchie zu Stande komme, 
hoffe Ich, damit alle meine Unterthanen eines erweiterten Ver⸗ 
kehts theilhaftig werden. — Eine neue Krone ift an Mein Haus 
gekommen; nach Griechenlands Wunſch, durch der drei verbünde⸗ 
ten Mächte freundliche Einwirkung, wurde Mein geliebter Sohn 
Otto deſſen König; Meines Volkes warme Theilnahme erhöht 
Mir den Werth dieſes Ereigniſſes. Dem Handel und dem Ge⸗ 
werbfleiße Bayerns wird hierdurch eine neue Straße geoͤffnet. — 
Die Verehelichung einer geliebten Tochter mit dem Erbgroßherzog 
von Heffen befceundete noch mehr zwei Haͤuſer, die es bereits waz 
ren. — Unordnungen haben feit dem letzten Landtage an einigen 
wenigen Orten des Koͤnigreichs ftatt gefunden, aber gerade, daß fie 
fih auf ſehr wenige beſchraͤnkt, bezeugt des Landes gute Geſin⸗ 
nung. Ich weiß die Meines Volkes von jener der Partei zu un⸗ 
terſcheiden, die fidh faͤlſchlich für deffen Stimme ausgiebt; herr⸗ 
ſchen will ſie, alles Beſtehende zernichten, ſie will die Verfaſſung 
umſtuͤrzen, an der Ich gewiſſenhaft halte. — Meine Bayern 
lieben mich, fie kennen mein Beſtreben für ihr Wohl. Der Rech⸗ 
nungen Vorlage wird durch Meine Miniſter geſchehen, desgleichen 
werden fie mehrere Geſetz Entwürfe zum Beirath und zur Zus 
ſtimmung Meinen Lieben und Getreuen, den Ständen des Reichs 
vorlegen, darunter Verbeſſerungen derer, welche die Anfäßigkeiss 
machung, das Gewerbweſen und das Gemeindeweſen betreffen, 
woraus Meine Lieben und Getreuen, die Staͤnde des Reichs ſehen 
werden, daß auf ihre Wuͤnſche von Mir Bedacht genommen 
wurde. Die Erwartung habe Ich, daß die ſer Landtag fih ruͤhm⸗ 
lich auszeichnen werde unter allen, und dieſe Erwartung wird nicht 
getaͤuſcht werden.“ 4 


Die ganze Verſammlung brachte beim Abgange Seiner Ma 
jeftät des Königs, Allerhoͤchſtdemſelben ein einſtummiges dreima⸗ 
liges Lebehoch. 3 

Der Nürnberger Kortefpondent berichtet nach Mit⸗ 
theilung der Thꝛon⸗Rede: „Der imponirende Anblick, welchen 
das Ständehaus bei dieſer Feierlichkeit darbot, ward noch erhöht 
durch den Glanz der Tribunen, welche theilweiſe mit Damen be 
figt waren, die hier Schoͤnheit und Schmuck zur Schau trugen. 
Uebrigens dauerte die Eröffnung kaum eine halbe Stunde. Darf 
man aus dem Inhalte der Thron: Rede auf die Werkſamkeit der 
Verſammlung ſchließen, fo möchte diefe von nicht beſonders Lange 
Dauer ſeyn, indem nur wenige neue Geſetz⸗ Entwürfe, als über 
Anſaͤſſigmachung, Gemeinde: und Gewerbeweſen, namentlich an 
gekuͤndigt ſind. 


Zweibrücken, vom 4. März. Auch hier war das Ful ; 
grundloſe Gerücht verbreitet, die beiden HH. Anwälte ul⸗ 
mann hätten ſich, um einer Verhaftung wegen ihrer Berthel 
9 vor den Landauer Affifen zu entgehen, aus de, 
Rheinkreiſe entfernt. Man konnte nie deutlicher vie bobe May 
tung erfennen, in welcher 2 -punia Männer bei ihren * 
bürgern fteten, als an jenem Morgen, an welchem jene nde 
richt bekannt wurde. Es iſt unbeſchreiblich, wie diefe A 
faft auf alle Gemüther wirkte, und ſich deutlich zu erkenne 


gab. Eben ſo — wurden ſie aber auch bei der Ruͤckkehr 
don ihrer Reiſe begrüßt. š , 
Die Gattin des Dr. Wirth, welche ihren gewöhnlichen 
Wohnſitz zu Homburg hat, folk vor einigen Tagen ihren älte⸗ 
ſten Sohn nach Straßburg begleitet haben, wo ihm eine Lehr⸗ 
elle angeboten worden ſey. 
Kaffel, vom 9. März. Verſammlung der Stände. ste 
itzung dom 7. März. Herr Wippermann berichtete 
Namens des Ausſchuſſes, über den vorgelegten Geſetzes Ents 
wurf, die Klaſſenſteuer betreffend. — Der Präſident ſchlug 
den Druck des Berichts vor. — Der Landtags ⸗Commiſſar 
machte auf die Dringlichkeit der Sache aufmerk am und be- 
merkte gegen den Bericht des Ausſchuſſes, es fey in demſelben 
auf eine auffallende Weiſe der Gemeinde⸗Ordnung gedacht. 
Der Stände⸗Verſammlung fey bekannt, daß dieſelbe nur des⸗ 
halb bis jetzt noch nicht erſchienen ſey, weil eine Vereinbarung 
der Staats⸗Regierung und der Stände⸗Verſammlung über die 
ſtreitigen Punkte noch nicht habe ſtattfinden können. — Der 
Landtags ⸗Commiſſar erinnerte noch an die bereits vorgelegten 
Geſetze mit dem Bemerken, daß die weitere Vorlage anderer 
Geſetze durch die Erledigung der bereits vorgelegten bedingt 
ſey. — Herr Scheffer führte an, die bisher vorgelegten Geſetz⸗ 
ntwürfe ſeyen mitunter nur ſtückweiſe und getrennt von 
ihren Motiven, die erſt ſpäter nachgeſolgt wären, vorgelegt; 
hierdurch fey die bisherige Verzögerung in der Berathung zum 
heil entſtanden. Wippermann erinnerte mehrere Gefege, 
namentlich die Geſetze wegen Aufhebung der Bann: und 
Zwangs⸗Rechte, der Verbeſſerung des Hpvethekenweſens, 
der Uferbauten und andere, die theils wichtiger als die vorge⸗ 
legten, theils durch die Verfaſſungs Urkunde ſelbſt entſprochen 
ſchen. — Herr Schwarzenberg erinnerte das Preßgefetz und 
führte zur Unterſtützung der Anſichten des Hrn. Wippermann 
die Beſtimmung der Verfaſſungs⸗Urkunde an: daß mit den 
wichtigern Geſchaͤften der Anfang gemacht werden fole. — 
Der Landtags⸗Kommiſſar: Bei Eniſcheidung der Frage über 
die größere und geringere Wichtigkeit der Geſetze habe die 
Staats⸗Regierung auch eine Stimme; übrigens wären auch 
die noch vorzulegenden Geſetze bereits größtentheils vorbear⸗ 
eitet, und unter dieſen ſey die Gemeindeordnung namentlich 
aufgeführt. — Der Präfident verkündigte wiederholt den 
chluß der öffentlichen Sitzung. Dieſe ging in eine geheime 
über, (In dieſer ift, dem Vernehmen nach, beſchleſſen wor: 
un, die zur diesjährigen Abtragung eines Theils einer Aprocen⸗ 
igen Anleihe von 350,000 Thlr., erforderlichen 25,000 Thir. 
—— nach dem von dem Landtags⸗Kommiſſar in der letzten ges 
< men Sitzung geftellten Antrage aus der Reſtenkaſſe zu ent- 
pmen „iedoch dabei die Frage, ob diefe 25,000 Thlr. als aus 
bor genannten Kaſſe definitiv entnommen oder nur daraus er⸗ 
Auch zu betrachten ſeyen, vorläufig unentſchieden zu laffen. 
gabe nen bie von dem betreffenden Ausſchuß über die Heraus: 
Zetroffer Lanstags⸗Verhandlungen mit dem Verleger derſelben 
offene eee worden.) 
imime le jetzige Kafleler Meffe ift vorbereitet und man erwartet 
Kauft, noch mehr Gutes von ihr. Es ſollen nämlich ſehr viele 
verei eute aus dem vergrößerten Königl. Preußiſchen Mauth⸗ 
fien ne die hieſige Meſſe beziet en, wovon man jedoch die mei: 
Baiern ee ihren . re uns Saden — 
f die hieſi ihrem Beſuche beehren, und zwar ſo, 
krächtigt warden Kaufleute in manchen Artikeln etwas beein: 
ten Auſehen det dürften. — Die hier, noch ganz in ihrem al⸗ 
l en erhaltenen Zünfte oder Gilden werden auch durch 
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das vergrößerte Zollſyſtem manche Neuerungen erfahren mif 
ſen, — pilae Vernünfiige an ihrem Fortbeß ehen in der 
bisherigen Form, unter ſolchen Verhältniſſen zweifelt. Alles 
in de / Welt hat zwei Seiten, und fo auch das Zun’twefen, aber 
von welcher Seite es kurirt werden muß, ſollten die Handwer⸗ 
ker endlich einmal ſelbſt einſehen. — Der Anfang der Meſſe 
ift noch ziemlich fill. 2 
Braunſchweig, vom 27. Februar. Die eben geendigte 
hieſige Meſſe hat den Dofnungen nicht entſproch n, daß die 
Handelsfreibeit einen deſto lebhafteren und reicheren Verkehr 
auf ihr bewirken werde, je weniger Raum und Gelegenheit ſie 
dazu außerhalb behalten habe; aber eben ſo wenig haben ſich 
die Klagen über eine durchaus ſchlechte Meſſe beſtätigt. In 
den reihen Tuchlagern ward aufgeräumt, aber zu geringen 
gem in Vergleich mit den Wollpreiſen, und der Abſatz von 
eder ift nicht kleiner als ſonſt, aber die Vorräthe find weit 
rößer als ſonſt geweſen, weil die Belgier den einzigen frelen 
arkt, der ihnen noch übrig bleibt, mit Waaren überfüllten. 
Die übrigen Geſchäfte gingen ihren gewöhnlichen Gang, 
und waren beſonders für die Elberfelder gut. ; 
Von der untern Murg, vom 7. März. Mit einem 
pm zenden Bankett entließ des Finanz: Minifters Excellenz am 
etzten Sonntag den Ausſchuß der zur Berathung über die Zoll: 
frage nach Kar sruhe einberufenen Notabeln, und ſomit find 
diefe Berathungen, bei denen Geb. Referendair Goßweiler dem 
Miniſter der Finanzen zur Seite ſtund, beendigt. Auch die 
Gegner des Vereins gehen beruhigt nach Hauſe, nachdem ſie 
die Verſicherung erhalten, daß auf keinen Fall eine dop⸗ 
pelte Zoll⸗Einie errichtet, kein fremder Zollbeamter die Landes⸗ 
geeme beaufſichtigen und unſer Verhältniß mit Frankreich und 
er Schweiz ſchonend berückſichtigt werden ſoll. Endlich ver⸗ 
trauen fie dem auſſerordentlichen Landtage, welcher ſicherem 
Vernehmen nach bald einberufen werden wird. Fand auch 
keine förmliche Abſtimmung ſtatt, ſo haben ſich doch die Geſin⸗ 
nungen laut und offen ausgeſprochen. (Das Badiſche Volks. 
blatt bemerkt hierbei, ein Witz des Zufalls habe in Betreff des 
Anſchluſſes an das Preußiſche Zollſyſtem gleiche Stimmen 
für und gegen denſelben hervorgebracht. Allein nach dem Ver⸗ 
zeichniſſe der Mitglieder der verſchledenen Comite's haben ſich 
von den 65 verſammelt geweſenen Notabeln 29 für und 36 da⸗ 
gegen erklärt. ; 3 
Raſtadt, vom 5. Maͤrz. Die Notabeln des Handels: 
ſtandes, welche unſere, dem Beitritte zum Preußiſchen Zoll: 
vereine gewiß nicht abgeneigte Regierung zuſammen berufen 
batte, um durch fie die Anfichten dieſes dabei fo febr intereſ⸗ 
firten Standes kennen zu lernen, ſind großentbeils wieder 
nach Hauſe zurückgekeht. Das Reſultat, das man auf dieſe 
Weiſe erfährt, ift die Gewißheit, daß nur im ſogenannten 
Sberlande, wo der Verkehr mit der Schweiz und Frankreich 
einigermaßen durch den Beitritt gefährdet werden koͤnnte, eine 
entſchiedene Abneigung gegen denſelben ftattfindet, daß aber 
in den übrigen Theilen des Landes, von hier aus abwärts bis 
an die Heſſiſchen und Baperiſchen Gränzen, die lebhaſteſten 
Wünſche für denſelden ſprechen. Sind, und bei den ke 
kannten, auch dem gemeinfamen Intereſſe des Vaterlandes 
im andern Sinne treu ergebenen, acht Deutichen Geſinnun⸗ 
gen unſers vortrefflichen Landesvaters, zweifelt Niemand 
mehr an baldiger Verwirklichung des von dem großen Vereine 
ewünſchten Beiteitts unſers Landes. Wie nabe oder ent- 
ernt indeſſen der Zeitpunkt des Badiſchen Beitritts noch ſeyn 
mag, fo bleibt doch feft, daß zu defen geſetzlicher Sanction 


tie Stände zu einem außerordentlichen Sandtage zuſammen 

berufen werden müßten, dem man daher a egen fieht. 

Die Markgrafſchaft, die Gränzhut nämlich cuiſcher ande, 

wird Baden durch dieſen Schritt von Neuem erhalten, wle 

ſie ſeine Fürſten in anderen Zeiten auf andere Art, im⸗ 

na af in Deutſcher Weiſe, wahrhaft fuͤrſtlich gehandhabt 
e 


i Defterreig. 

Wien, vom 12. März. Die Konferenzen der Deutſchen 
Minifter werden fortwährend thätigſt betrieben; man glaubt 
Iebodh, daß fie vor dem Monat Mai nicht zu ihrem Ende ge 
gt ſeyn werden. 

Dänemark. 


Kiel, vom 6. März. Die General ⸗Poſt⸗Oirektion in 
Copenhagen hat unterm 1. März d. I. ein Circulair an die bes 
treffenden Poſt⸗Behörden des Herzogthums Holſtein erlaſſen, 
worin in Uebereinftimmung mit den von dem Deutſchen Buns 
destage an die Bundes⸗Regierungen ahn entw aber fer⸗ 
nere Verfügungen wegen einer ſtrengeren Controlle über Poft- 
paſſagiere angeordnet werden. 


ER. Frankreich. 

Paris, vom 4. März. Man fürchtet allgemein, daß dem 
Buchhandel und noch mehr den Druckern eine gefährliche Kriſe 
bevor ſtehe. Die Unternehmungen aller Art in dieſem Geſchäfte 
find bis zu einer ſolchen Höhe getrieben, wie fie ſchwerlich je ift 

eſehen worden; Journale aller Art, für jede Klaſſe der Gefell 
daft, jede Einzelheit in Wiſſenſchaften, Künſten und Hand⸗ 
werken ſuchen wöchentlich neu in das Leben zu treten. Grö⸗ 
ßere Werke werden in Lieferungen ausgegeben, die man bis 
auf zwei oder drei Bogen heruntergebracht hat, Schulbücher 
werden zu hunderttauſenden ftereotypirt, und bis in die vergeſ⸗ 
ſenſten Winkel der Wiſſenſchaften wagt ſich die Spekulation, 
um Folianten und Quartanten zum Wieder⸗Abdruck aufzufin⸗ 
den. Es iſt deutlich, daß dieſer große Debit nicht naturgemäß 
ift, daß er auf der Mode beruht, durch die unbedeutendſten Ers 
eigniſſe erſchüttert werden und den Untergang der weltberühm⸗ 
ten großen Buchhändler herbeiführen kann. Eine andere Seite 
des Uebels iſt, daß dieſer ganze koloſſale Verkehr, dieſe beiſpiel⸗ 
loſe Bücher⸗Fabrikation, faſt ganz und gar und mehr als jeder 
andere Verkehr in Paris centraliſirt iſt. Der Buchhandel iſt 
in dieſem Bra in Paris der bedeutendſte Handel, die 
Buchdruckerei die bedeutendſte Fabrikation und die Arbeiter in 
Druckereien ſind die bedeutendſte Arbeiterklaſſe. Bei einer 
Stockung der Gefchäfte, wodurch diefe Arbeiter auf das Pfla⸗ 
er geſetzt würden, wie man hler ſagt, würde das Pflaſter 
werlich lange ruhig bleiben. Unter den republikaniſch ges 
unten Arbeitern ſtehen die Setzer und Drucker oben an, durch 

n Verkehr mit den Journalen u. . w. 

Paris, vom 7. März. Deputirten⸗Kammer. Siz 

g vom Gien. Len Nane Herr Salverte beſteigt die 

une, um von dem Mineſterium Erklärungen zu fordern; 
„Ich fürchte faſt, daß man mich der Saumfeigkeit beſchuldi⸗ 
5 werde, weil ich meine Pflicht in einer ſo wichtigen Sache 


lange hinausgeſchoben habe; allein die Nothwendigkeit, be⸗ 
immte Erkundigungen einzuziehen, war die Urſach davon, 
ch habe nur Fafta aufgefammelt, die den Perſonen zugeſto⸗ 
ßen find, und fih durch perfönliche Angaben beftätigt haben; 
nichis ift den Journalen entnommen.“ Der Redner citirt 
hierauf eine Menge Briefe und Namen pon Bürgern, die Zeu⸗ 


ren Fabas, Buchhändler, Leut, Eigenthümer, Bonlface, 
edacteur des Meſſager, und mehre Andere, haben Kinder 
und Greiſe unter den Stockſchlägen der Aſſommeurs ſtürzen 
ehen, welche von Polizei⸗Officianten * re wurden. Her 
ollart, Neffe des Herrn Rouſſeau, Maire von Paris und 
— — der Pairs⸗ Kammer, will geſehen haben, daß ein jum 
er Menſch, der einige Polſzei⸗Officlanten um die Erlaubniß 
at, ihn durchzulaſſen, ſogleich mit Stockſchlägen überhäuft 
wurde, und man ſchlug noch immer auf den unglücklichen 
Knaben zu, als er ſchon am Boden lag. Aehnliche Fakta führt 
err Salverte mehre an. An manchen Orten, z. B. in der 
traße St. Thomas wurden die verſammelten Gruppen 
Bleiſtöcken auseinandergetrleben, und die Aſſommeurs ſchlu⸗ 
gen ohne Unterſchied auf Weiber und Kinder. Als fie ſich end 
lich zurückzogen, blieben vier Perſonen auf dem Platze liegen; 
wei davon hatten nur noch die Kraft aufzuſtehen, die andern 
‚ieben leblos. N „Ich habe“, ſchließt Herr 
Salverte, „eine ſehr widerſtrebende Aufgabe erfüllt; ich hahe 
Thatſachen citirt, ohne mir zu erlauben, fie zu bezeichnen, wit 
fie es verdienen. Ich habe aber, muß ich binaufehen, nur 
den kleinſten Theil, nur die völlig beglaubigten Fakta an 
führt.“ — Herr v. Argout: „Der Redner glaubt durch feine 
Interpellalionen eine unerläßliche Pflicht erfüllt zu haben; ch 
halte es für eine gleiche, ihm zu antworten. Zuerſt muß ich 
die Kammer von dem quälenden Gedanken befreien, daß meh 
Perſonen bei dieſen Uuruhen getödtet worden ſeyen. Es 
völlig falſch, daß auch nur ein ah dabei umgekommen 
wäre. Es wurde den ganzen Tag kein Säbel gezogen (Be 
7 Aber die Stockſchläge!) nicht ein einziger? ajonettſtoß 
gethan worden!“ (Mehre Stimmen: Es iſt hier von Miß 
cause mit Stockſchlaͤgen die Rede.) Der Minifter ließ 
fih auf diefe Fragen nicht ein, ſondern ging die von den Jour 
nalen berichteteten Fakta über die 8 am 23. . 
durch. Er ſucht zu zeigen, daß die Volksgeſellſchaften mittel 
der Journal » Artikel einen Tumult herbeizuführen ſuchem 
„In dieſen Artikeln wurden die Arbeiter von Lyon aufgefof 
dert, ihre Unruhen von neuem zu beginnen, und das Volk von 
Paris fih gegen das Geſetz wegen der Ausrufer zu empören. 
Am Sonntag Morgen wurden in Paris eine Menge Bl. 
vertheilt, worin es hieß, daß eben jetzt Lyon mit Kanonenſeus 
verheert würde, und 60,000 Arbeiter unter dem Feuer der 
tillerie umkommen müßten. Die Vorfälle, welche Herr N 
verte berichtet, find völlig ungenau. Er hat uns unter AM 


Fa Miß handlungen geweſen ſeyn wollen. Die 


dern erzählt, daß ein todter, durch die Stockſchläge der 
Stadt ⸗ en verletzter Mann fortgetragen un wie 
ein todter 


und in eine Ecke geworfen wurde. Wohl, 1 
H., ich kann Ihnen noch mehr Wunder von dieſem T 
ten erzählen. Als ſich ihm pwel Stadt⸗Sergeanten 

ten, ſprang er plötzlich auf die Beine und verwundete eie 
derſelben gefährlich mit einem Meſſer. — Wiſſen Sie 
was den Unruhen plötzlich ein Ende machte? Die Ver 
tung ſämmtlicher ſogenannten Tribunen der Geſellſchaft 
Handelns (societé de Faction), welche bekanntlich eine 
zweigung der Geſellſchaft der Menſchenrechte iſt. Zwei 

tel, m. H., habe ich zur Unterdrückung der Unruhen an 

det, die Verhaftungen, wo man das Complott deutlich erfan! 
und eine größere Entwicklung der militärifchen Kräfte. 
wäre nur noch ein drittes ſchreckenvolles in ſeinen Wirkung i 
übrig geblieben, allein ich werde dies nie anwendag, d 
nicht die dußerſie Noth gebietet. Erlauben Sie aber, da 


Ihnen noch einen ee Bericht von mehreren leider am 
Bften a reigniſſen abſtatte. Mehrere Stadt⸗ 
eanten ſind, und zum Theil ſchwer, verwundet worden 
ein usrufer des „Sens commun“ (miniſt. Bolks⸗Journal) 
wurde faſt zu Tode geſchlagen, und ein alter Invalide, den 
man irrthümlich für einen Stadt⸗Sergeanten hielt, hatte daf- 
ſelbe Schickſal.“ (Hört, hört!) Der Minifter ſchloß jetzt 
mit dem Antrage, daß die Kammer fih nicht berufen fühlen 
tfe, in die gerichtliche Unterſuchun Aon eiien, welche 
Über alle Vorfälle jener Tage bereits eingeleitet fey, — He 
auguin lieft den Brief eines Advokaten Namens Sebire 
vor, wonach dieſer gefehen haben will, daß am Börſenplatze 
ein Mann mit einer breiten Wunde auf dem Boden lag, über 
dem ein Polizei⸗Agent mit einem Stocke in der Hand ſtand, 
der nur durch das Eunſchreiten einiger Stadt⸗Sergeanten gehin⸗ 
rt wurde, noch ferner auf den Unglücklichen loszuſchlagen. 
r. Drau berichtet der Kammer, daß er ſelbſt an der Paſſage 
ivienne mehrere Polizei⸗Agenten geſehen habe, die ohne Une 
terſchied auf Kinder und Weiber mit Stöcken losſchlugen. Hr, 
atiboiſſiere ſpricht von tumultuariſchen Auftritten an dem 
or von St. Denis, ſchreibt dieſe aber allein den Führern der 
eſſoclationen zu. Schon hier rief man aus dem Centrum haͤu⸗ 
ig: „Zur Tagesordnung!“ Hr. Odilen Barrot meinte, 
daß eine parlamentariſche Einfehreitung nothwendig werden 
würde, Reel Polizei dem freien Gange der gerichtlichen 
Unterſuchungen Hinderniſſe in den Weg legte. — Nachdem 
auch Hr. Baude aufgetreten, ſucht Hr. von Argout den Vor⸗ 
wurf zu entkräften, daß er die Sicherheits⸗Brigade auf den 
zörſenplatz geſchickt habe; dies fey eine Vorſichtsmaßregel 
nicht gegen die Emeute, ſondern gegen die Diebe geweſen, 
und daran habe man wohl recht gethan, denn es feyen viele 
Diebftähle bei dieſer Gelegenheit begangen worden. — Nach 
einer lebhaften Debatte, an welcher no viele Mitglieder Theil 
nahmen, ſtellt der Präſtdent an Hrn. Salverte die Frage ob 
er feinen Antrag zurücknehme; Hr. Salverte antwortete: „Ja, 
bis nach der gerichtlichen Unterſuchung.“ Die Kammer geht 
dur e e über und die Sitzung wird geſchloſſen. 
Es ſind wieder mehre Bataillone, welche die Regierung 
— ee hatte, nach ihren reſpektiven Garniſonen 
ehrt. 
du Oeſtern Abend geriethen in einem Weinhauſe vier Indivi⸗ 
n im Streit, bei welchem eines derſelben einen Dolchſtich 
Rn a 3 7 JE De Mörder wurde verhaftet, und 
y es ein Brigadier der Sicherheitd. Pol 
Namens Renaudin, war. . ER , 
s Im Ganzen zählt man 91 Spaniſche Granden. Nur von 
Gefen vermuthet man, daß ſie für Don Carlos günſtige 
und un en hegen. Die übrigen ſind entschiedene kiberale 
der Sache der Königin eifrig ergeben. 
am aris, vom 8. März. Geſtern erſchienen 57 von den 
3 und 27. Febr. in den Zuſammenrottungen auf dem 
Ve St. Denis Verhafteten vor dem hieſigen Zuchtpoli⸗ 
der een heile 0 in posi een iah, 1 . in 
h ung wurden 20 freigeſprochen und 10 zu einer 
lehntagigen Sefängnip-Ctrafe Wulle a 
erpignan meldet man vom tfen d. M.: „Am 
dieses rat erschienen 20 bewaffnete Spanſer an der Gänze 
eine 3 Departements in der Gemeinde Oſſeja und begehrten 
fng ufluchtftärte; unter ihnen war ein ewiſſer Kanger, defe 
von mailin: Name * .Er war Chef einer Bande, wo⸗ 
ehrere Male die Rede war, namentlich bei Gelegenheit 
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eines Diebſtahls von 80,000 Fr., die aus den Einkünften der 
Staats⸗Salinen zu Cardona herrührten. Man nahm ihnen 
die Waffen ab und führte ſie nach Perpignan. Einige waren 
durch Schüſſe verwundet. Die Bande 1 war nach 
einem unnützen Verſuche gegen Manreza verfolgt und mehrere 
Male durch mobile Kolonnen und durch aus Cardona gekomme⸗ 
ne Truppen geſchlagen worden. Man hatte am 16ten und an 
den folgenden Tagen 5 derſelben gefangen und mehrere ver⸗ 
Be i < Reit war zerſtreut und der Chef felbft wäre bei 
nahe ergriffen worden.“ 

pasis, vom 9. März. Man verſichert, der Fürſt Tal⸗ 
leyrand werde binnen kurzem nach Paris zurückkehren; dieſes 
Gerücht findet um ſo mehr Glauben, als in ſeinem Hotel Alles 
in gehörigen Stand geſetzt wird. 

err Mauguin iſt faſt ein ſtimmig zum Abgeordneten von 
Guadeloupe ernannt worden. „Diele Wahl“, meint ein Op⸗ 
poſitlons⸗Blatt, „die gegen den Einfluß des Miniſteriums 
ſchehen und nur den allbekannten Grundſätzen dieſes Deputim 
ten zuzuſchreiben iſt, zeigt eine veränderte Richtung in der Ge⸗ 
ſinnung der Kolonieen an.“ è 

Die Zahl der Unterſchriften, womit die auf eine Wahl⸗Re⸗ 
form W Petitionen, welche der Kammer bereits vor⸗ 
liegen, bedeckt find, beläuft fidin dieſem Augenblick ſchon auf 
mehr als 20,000, und man berechnet die Zahl der noch zu ge⸗ 
wärtigenden Unterſchriften unter ähnlichen Petitionen, die 
nog ar den Departements cirkuliren, auf mindeſtens eben 
o viel. 

Ein Todesfall, der ſo eben hier ſtattgefunden hat, könnte 
möglicher Weiſe bedeutende Folgen nach ſich ziehen, inſofern 
er der Oppoſition eine Waffe gegen das Miniſterium in die 
Hand giebt; ein Schneider, Herr Lechevallier, ift es, der, wie 
fih die Oppoſitions⸗Blätter ausdrücken, „nach einem dreizehn 
tägigen qualvollen Todeskampf“, an den Wunden und Schlä⸗ 
gen geftorben, die er am vorigen — auf dem en 
Platze von der eg erhalten. Heute früh wurde der Bere 
ſtorbene beerdigt. Man befergte, daß dieſes is 5 zu Une 
ruhen führen könnte; weil die republikaniſchen Blätter die 
Stunde des Leichenbegängniſſes angekündigt hatten, fo glaubte 
man, die republikaniſchen Vereine würden aufammenberufen 
werden, um der Leiche zu folgen; aber es ging Alles in der 
größten Ruhe vorüber. Herr Lechevallier würde nicht erſt in 
die Kirche gebracht, ſondern der Zug, der aus ungefähr 5 — 
600 Perſonen beſtand, begab ſich ſogleich auf den Kirchhof des 
Pater La Chalſe. - 

Aus Madrid vom 1. März wird gemeldet, daß die vere 
wittwete Königin durch ein Dekret vom 21. Februn dem Kü- 
nige der gronfa und dem Könige von Großbritannien, ag 
einen Beweis ihrer freundſchaftlichen und achtungsvollen Go 
ſinnungen gegen diefe beiden Souveraine, den Orden des gole 
denen lets verliehen habe. Der Herzog von Frias und der 
Graf von de Daß Blanca ſind beauftragt, dein genannten 5 
Monarchen die Inſignien dieſes Ordens zu überbringen. 

Straßburg, vom 7. März. Durch ein Urtheil vom 3. 
März hat die Anklagekammer des Königl. Gerichtshofes von 
Kolmar dle HH. Lichtenberger, Adobkat, Karl Börſch, 
Verfaſſer des, Niederrheiniſchen Kuriers,“ und G. Silber 
mann, Buchdrucker, vor das Aſſiſengericht des Niederrheſns 
verwieſen, unter der Anklage, zum Ungehorſam gegen die Ge⸗ 
ſetze aufgefordert, zum Haß und Verachtung der . — 
tes Königs gereizt zu haben, weil fie eine Brofchüre über den 
Verein gegen die Auflage des Salzes und der Getränke verfaßt, 


druckt und zum Theil in das Journal aufgenommen haben. 

u bemerken iſt, daß die Rathskammer des Straßburger Ge⸗ 
richts erſter Inſtanz erklart hatte, daß keine Urſache zu einem 
Prozeß vorhanden wäre. 


Großbritannien 


London, vom 7. März. Am 6ten d. wurde Hrn. Sheils 
Motion in Betreff Rußlands und der Türkei weiter bis zum 
14ten d. ausgeſetzt. 


Unterhaus. Sitzung vom 7ten. Die Diskuſſion über 
gem Hume 's Antrag auf einen feſten, bleibenden Getreide- 
zinfuhr⸗Zoll wurde fortgefegt. Herr Ewart unterftügte ihn, 
hingegen Graf v. Darlington beſtritt ihn aus dem Geſichts⸗ 
punkte der Reſtriktioniſten umſtändlich, jedoch wolle er auf 
kein anderes Amendement antragen, als daß in der jetzigen 
Seſſion keine Aenderung der gegenwärtigen Abgaben: Scale 
(als unter den vorhandenen Umſtänden noch das vortheilhaf⸗ 
tefte) zu machen fey. Auffallend war es nun, Herrn Pou- 
lett Thomſon, Vice⸗Präſidenten des Handels-Amtes, mit 
der Erklärung hervortreten zu ſehen, wie er es innig beklage, 
über dieſe Frage von den meiſten der Freunde, mit denen er 
ſonſt im Einklange handele, abweichen zu müſſen, inſonder⸗ 
heit von dem erſten Lord der Admiralität; würde er aber enen 
andern Gang verfolgen, fo würde er Verrath an feiner Uebers 
zeugung und an der Sache ſeiner Committenten üben. Er 
werde die Anſichten des geehrten Mitgliedes für Middleſex 
(Hume) unterſtützen. Daß die Regierung die Unterſtützung 
des Amendements zur Bedingung für ihre Mitglieder gemacht, 
ſtellte er in Abrede; vielmehr betrachte ſie die Sache als freie 
Frage, und der Umſtand ſelbſt, daß er ſich hier befinde, ſey 
dafür ein Beweis. (Beifall.) 
Die Dubliner Zeitung Pilot iſt ſchon wieder erſchienen, 
indem Herr Barrett die Abſchaffung der Stempel- Afte nicht 
erſt hat abwarten wollen. Uebrigens hat das Blatt während 
ſeiner kurzen Unterdrückung an Abonnenten gewonnen. — 
In Irland fallen wieder viele Gräuel vor. So überfiel neulich 
ein Haufe von 50 Bewaffneten die Wohnung des proteſtanti⸗ 
ſchen Pfarrers Manſergh zu Lis malin in der Grafſchaft Zip: 
perary, ſchlug die Fenſter ein, ſchoß im Hauſe umher und 
brachte dem Pfarrer ſelbſt eine Wunde bei. Auf andern Punk⸗ 
ten des Landes zeigen ſich wieder die Weißfüßler. 


Die Hereford Times meldet, daß die Landleute in der 
Gegend von Worceſter u. f. w. faf alle ihre Wolle für die 
nachſtjährige Schur zu 2 Doll. das Pfund im voraus verkauft 
und einen Theil des Geldes auf die Hand bekommen hätten. 

In einem Schreiben aus Falmouth wird folgende Dar⸗ 
ſtellung von der zwiſchen den Migueliften und Pedroiſten ge- 
lieferten Schlacht bei Almoſter gegeben: „Dom Miguel's 
Truppen machten zuerſt ein n Ausfall aus ihren Feſtüngs⸗ 
Werken und griffen die Pedroiſten an, die dem Angriff zwar 
mit großer Tapferkeit begegneten, aber doch zuletzt weichen 
mußlen; fie ſammelten fich jedoch wieder, ſchlugen die Migue⸗ 
lifen zurück und nahmen von einer zu der Citadelle führenden 
Brücke Beſig. Hart gedrängt, wandten fid) die Migueliſten, 
als ſie die Wegnahme der Brücke bemerkten, wieder gegen die 
Conſtituttonnellen um und zwangen dieſe 9 ich Aug 

“ihren L nien zurückzuziehen. Ueber den beiverfeitigen Berlu 

bat man keine Gewißheit, eben fo wenig über die Zahl der im 

Falten eweſenen Truppen; doch ſoll der Verluſt auf beiden 
iten febr beträchtlich ſeyn.“ ; DE 


1036 


Spanien 
Der Conſtitutionnel enthält nachſtehendes Schreiben 
ah Na vom 23. Februar: Bes laineid hat, wie 
ich es er kibRI hatte, mehrere Beſtimmungen des De⸗ 
krets über die ſtädtiſche Miliz eändert; aber Es ift ſehr 41 
fürchten, daß dieſe retroaktiven Maßregeln den Eindruck nicht 
wieder verwiſchen werden, den das Dekret in feiner urfprünge 
lichen Geſtalt in den Provinzen hervorgebracht hat. Ich weſß 
nicht, wo die Korreſpondenten des Franzöſiſchen Lleyds ihre 
Nachrichten ſchöpfen. Man hat hier mit dem größten E ſtau⸗ 
nen eine Korreſpondenz jenes Inſtitutes aus Madrid vom 1. 
Sur gelefen, worin geſagt wird, daß die Herren Swe 
kartinez de la Roſa und Zarch del Valle die einzigen Miniſtet 
wären, die das Vertrauen der Nation beſäßen. Herr Burgos, 
den man zuerſt nennt, hat im Gegentheil keinen Augenblick 
90 Babe faft der ganzen Nation verhaft zu ſeyn. Herr Zarit 
del Valle hat ſeine Popularität verloren, die überhaupt nie ſeht 
tof war, weil man ihn als das Werkzeug des Herrn Burgos 
etrachtet. Die Herren Imaz, Gareli und Figueros, die Mi. 
niſter der Finanzen, der Juſtiz und des Seeweſens, halt mar 
im Allgemeinen ihren Stellen nicht für gewachſen. Mit einem 
Worte, und dies iſt die lautere Wahrheit, Herr Martinez de 
la Roſa ift der Einzige, den man mit Vergnügen im Kabinett 
ſieht, und alles Vertrauen, welches man in ihn ſetzt, alle Ach 
tung, welche man für ſeinen edlen Charakter hat, reichen kaum 
hin, um ihm fein Zuſammenwirken mit Herrn Burgos zu ver? 
jeben, Die Briefe aus den Provinzen und die der General 
apitaine ſprechen dieſelben Geſinnungen aus. Das Mint 
ſterium wird daher anders geſtaltet werden müſſen, und Hert 
Martinez wird wahrſcheinſich allein in demſelben bleiben; Ga 
ift dies eine Nothwendlgkeit, der fih die Regentin fügen mu 
und zwar bald, wenn fie es verhindern will, daß die öffentli 
Mein ing die General: Capitaine zwingt, die Schritte, welch 
fie zur Abſetzung des Herrn Zea khaten, zu erneuern, 
beſchuldigt dieſen vormaligen Minifter, daß er fih mit WiN 
des Herrn Burgos noch in täglicher Verbindung mit der Ne, 
nigin befinde. Die Verzögerung der Bekenntmachung des Dt 
Frers wegen Zuſammenberufung der Cortes, das man mit Un 
geduld erwartet, thut dem Herrn Martinez de la Roſa sa 
den. Die Fisanzen befinden fih noch immer in einem 
genswerthen status quo; tauſend Pläne und eben fo viel Du 
ſchläge vom Auslande gehen dem He rn Ignaz täglich zu, ine 
fie alle zurückweiſt. Ich glaube, daß vor einer neuen ma eh 
riellen Revolution über dieſen Gegenſtand nichts entſch jie 
werden wird. Alle Gerüchte über abhefbioffene oder abzu ine 
fende Anleihen, die an ihrer Börſe zickuliren, find ungegen 
det, und fie dürſen denſelben mißtrauen, fo lange Herr SU 
Finanz⸗Miniſter iſt. Die Portugieſiſchen Ades eng chen 
rücken nicht vor, woran die unbegreiffiche Politi des w and 
Kabinettes ſchuld ift, Herr Martinez würde keinen Ahe 
nehmen, die Initiative zu ergreifen, wenn er über eine giin 
Anzahl Truppen verfügen könnte; aber die ein Man 
zen neh nen alle Mittel der Regierung in Anſp des Ge 
hofft, daß der General Queſada, weicher an die S de ò Wil 
neral Valdes getreten iſt, glücklicher als dieſer ſeyn wine weit 
werden bald etwas Näheres darüber erfahren. M en 
befinden fidh 18,000 Mann Linien» Truppen in Ilg werden 
! enden, die mit 8 oder 10,000 Rebellen nicht fertig w' 
können. 


Mit einer Beilage 
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Beilage zu . 65 der Breslauer Zeitung. 
Dienſtag den 18. März 1834. 


; Portugal. 
Lifſabon, vom 22. Februar. Durch die rückwärts he- 
wirkte Congentrirung der dieſſeitigen Armee in ihrer früheren 
tellung von Cartaxo war der Weg nach Santarem den von 
orto anlangend.n Truppen Don Miguels eröffnet. Dieſe 
letzteren trafen daſelbſt den 17ten d. M. Abends ein, nad: 
i früher ſchon die Diviſion Lemos aus Alemtejo dort ange- 
langt war. — Den 18ten Morgens begann nun General Pa- 
voas ſeine Angriffs⸗Bewegung gegen die dieſſeitige Stellung 
mit 12,000 Mann. Fünftauſend Mann mit 400 Pferden 
und 10 Kanonen, unter dem Befehle des Generals Lemos, 
des Siegers von Alcacer, richteten fich dabei gegen den Pos 
ſten von Villas⸗Novas auf der Eiſſaboner Straße, der das 
uptziel des Angriffs wurde. General Saldanha befand 
ich hier mit nur 3500 Mann, aber einer ſeinen Gegnern glei⸗ 
n Stärke an Kavallerie und Artillerie. Er ließ dieſelben 
ungehindert die Brücke paſſiren, die hier über einen 1205 
Sumpf führt, griff ſie dann aber kräftig an, und warf ſie, 
nach einem ſehr heißen Gefechte von drei viertel Stunden, auf 
den Sumpf und die Brücke zurück, welcher letzteren er ſich be⸗ 
meiſterte. 800 Toe te von beiden Seiten deckten das Schlacht⸗ 
feld. Pardon wurde faſt nicht gegeben. Die Zahl der Flücht⸗ 
linge, die in den Sumpf gefprengt, dort umkamen, läßt fih 
nicht a angeben. Drei Fahnen und etwa 200 Gefan⸗ 
gene blieben in den Händen des Siegers. — Dom Miguel 
hat in Folge der Wiedereröffnung der direkten Verbindung 
zwiſchen Santarem und Coimbra, äber Figueiras 10,000 
Montirungen, ſo wie Munition und Geld aus England er⸗ 
halten. Aus eben dieſem Lande langten hier neuerdings für 
Donna Maria 200 Pferde, 1000 Mann, und gleichfalls Mu⸗ 
nitionen und Geld an. 


> Belgien. 

Brüſſel, vom 7. März. Geſtern gab es wieder eine 
höchſt ſtürmiſche Scene in der Repra entanten Kammer. Dr. 
8 Hoffſchmidt machte den Antrag, heute (den Sten) die Luxem⸗ 

urgifche Angelegenheit wieder zur Sprache zu bringen. Dies 
batre die Wirkung, daß die Sache gleich zur Sprache kam, 

ny mit einer von Seiten der Oppofition beiſpielloſen Heftige 
5.80 Selbſt die Zeitunzen fpielen eine Rolle dabei. Hr. 
fo offſchmidt las nämlich einen Artikel aus dem Nürnberger 
rreſpondenten über die Belgiſchen Angelegenheiten vor, was 
daß Niniſter des Auswärtigen zu der Aae veranlaßte, 
die auswärtigen Blätter viel Ungenaues mitiheilten. Hr. 
rſon erwiederte, der Inde pendant ſey ſchaamloſer als alle 
ihm ichen Blätter. Herr v. Mérode antwortete ihm, daß 
Bera oe hrſcheinlich der Courrier belge mehr zuſage. 
jebi uf feiner Rede behauptete der Meier, 
igen Minifter fich im Amte befinden, die Angelegenheiten 
15 iat Diele gedeſſert hätten; die Herren v. Huart und Hoff: 
unterbrachen ihn mit den Worten: um Vieles vers 
Gen rt! Hr. Legrelle rief darein, verbeſſert! und als Hr. 
ndebien fagte, daß Hr. Leg'elle wohl anders ſprechen würde, 
denn er (Gendebien) erft feine Rede würde gehalten haben, 


e. Im 
daß, ſeitdem die 


äußerte Hr. Legrelle, daß die Oppoſition alle Sprechfreihelt in 
der Kammer an ſich reißen wolle. Hr. Gendebien ſeinerſeits 
verwunderte fih, daß Hr. Legrelle fih herausnehmen wolle, 
allein den Gang der Regierung au reguliren und fih zum 
Marktſchiffsſchreier aufwerfe. Hier wollte der Miniſter des 
Auswärtigen das Wort ergreifen, allein Hr. Gendebtn vers 
bat ſich alle Unterbrechung und endigte ſeine Rede. Aehnlich 
erging es Herrn v. Merode, als er Herrn Dumortier, nach⸗ 
dem derſelbe ſchon lange geſprochen, mit der Frage unterbrach: 
Sind Sie fertig? Nein ich bin nicht fertig, rief dieſer, und 
ſprach, ungeachtet er erft von einer Krankheit geneſen, noch 
eine halbe Stunde lang. Zuletzt forderte Hr. Gendebien den 
Hrn. v. Hoffſchmidt auf, ſeinen Antrag aufzugeben, es würde 
doch nichts helfen, die Miniſter würden doch keine weitern Auf⸗ 
ſchlüſſe geben, und alle Welt wiſſe ohnehin, was fie von den 
Miniſtern zu denken habe. 15 v. Hoffſchmidt nahm hierauf 
feine Motion zurück und die Diskuſſion über die Findelhäuſer 
nahm ihren Fortgang. Hr. Rouppe beſchwerte ſich über die 
ſchlechte Einrichtung dieſer Inſtitute; fo fey das Brüſſeler 
Findelhaus nur mit 231 Fr. jährlich dotirt, während die Stadt 
150 bis 160,000 Fr. jährlich dafür verausgabe; dabei gehörten 
wenigſtens ½ der Kinder in dieſer Anſtalt Eltern an, welche 
anderswo wohnen und deren Kinder alſo andern Gemeinden 
zur Laſt fallen ſollten. 

Die ſämmtlichen Ausgaben = Budgets betrugen nach den 
Anträgen der Miniſter 84,122,440 Fr., was von den Repraͤ⸗ 
fentanten auf 82,977,100 Fr. herabgeſetzt worden. 


Os maniſches Reich. 
Belgrad, vom 6. März. Nach Brieſen aus Bukareſt 
vom 1ften d. ſieht man dafelbit täglich der e 


der Beſchlüſſe entgegen, welche von der Ruſſiſchen und Tür 


ſchen Regierung gemeinſchaftlich und im Einvernehmen des 
Divans der Für ſtenthümer zur definitiven Regulirung derer 
künſtigen Verhältniſſe gefaßt wurden. Als Competenten für 
die Hospodaren: Würte in der Wallachei nennt man den Grof- 
Bojaren und General der Wallachiſchen Miliz, Alexander 
Ghika, und für dieſelbe Würde in der Moldau die Groß ⸗Boja⸗ 
ren Mihalaky Stourdza und Alexander Ghika einen Anver- 
wendten des vorerwähnten A. Ghita. — Die Ruſſiſchen 
Truppen erwarten jeden Tag den Befehl, die vorbereitete Rau⸗ 
mung der Fürſtenthümer zu vollziehen. — Hier hat am Aten 
d. ein nicht gewötniiches Hochzeltfeſt ſtattgefunden. Die bei- 
den Töchter des hieſigen Gouverneurs Jefrim, Bruders des 
Fürſten Miloſch, die als Zwillinge zugleich die Welt erblickt 
hatten, feierten an dieſem Tage zu gleicher Zeit ihre Ve 
lung. Der Gatte der einen ward el! Bierbrauer in Semlin, - 
der der zweiten ein in Belgrad anſäßiger Handelsmann, 
bürgerlicher Abkunſt. Der Erbprinz von Serbien, Prinz 
Milan, wohnte im Namen des Fürſten Miloſch den Hochzeits ⸗ 
feierlichkeiten bei. i 5 5 
Sriechenland⸗ 


München, vom 1. März. Wir baben Nachrichten aus 


* 


Griechenland, welche bis zum 3. Februar reichen. Ruhe 


* 
- 
jæ 


und Ordnung im Lande dauerten fort. Se. Maj. der König 
war von einer leichten Erkrankung vollkommen wieder herge⸗ 
ſtellt worden. Zugleich find die erſten Blätter einer neuen po- 
litiſchen Zeitung hier angekommen, die in Grieck iſcher und 
Franzoͤſiſcher Sprache unker dem Titel: ó orie, le Sauveur, 

der Retter) herausgegeben wird. Sie wird in dem Theil der 

önigl. Druckerei, der dem Privatgebrauch beſtimmt ift, ge- 
druckt, und hat Hrn. Ch. Michalopulos zum Verfaſſer. Sie er⸗ 
ſcheint wöchentlich zweimal in Groß⸗Folio mit dem chen von 
8 Spaniſchen Thalern für das Innere, 10 Spaniſchen Tha⸗ 
lern für das Ausland. Zur Devife hat dieſe Zeitung zur rech⸗ 
ten Hand „der König,“ zur linken „die Freiheiten der Na⸗ 
tion“ (ai ¿drial ZLev$sglar.) In der Einleitung fest fie 
auseinander, daß „wir in einer Epoche der Schaffung leben, 
an welche Mirabeau und Bolivar, Napoleon und Canning 
ihre Namen geknüpft haben.“ Für Griechenland fey durch das 
Glück dem Grafen Joh. Kapodiſtrias ein Platz unter den Re⸗ 
generatoren der Völker beſtimmt geweſen; aber er habe ſeine 
göttliche Beſtünmung nicht begriffen und Griechenland habe 
8 b neues Ungemach die Irrthümer ſeines Oberhauptes 
gebüßt. 


Schweiz. 

Genf, vom 4. März. Nichts Neues, als daß kürzlich 
im gr. Rathe der Bericht über die Reviſſon des Preßgeſetzes an 
einen Ausſchuß gewieſen, und in der Vorberathung ausgeſpro⸗ 

en wurde, der 115 0 Moment ſey zur Erlaſſung eines neuen 

eſetzes wider den Mißbrauch der Preſſe nicht geeignet, der 
aufgeklärte Sinn des Volkes müſſe die Preßfreiheſt in ihre 
Schranken weiſen. 

Zürich, vom 5. März. Der akademiſche Senat hat dem 
Erziehrungsrathe dahier ein Schreiben mitgetheilt, in welchem 
derſelbe in Betreff der ſich hier aufhaltenden Studenten offen 
ſeine Grundſätze darlegt, und worin bemerkt wird, nicht ein 
einziger Beweis fey vorgekommen, daß ein wirklich biefiger 
Student bei dem Einfall in Savoyen geweſen wäre. Am 
Schluſſe dieſes Schreibens heißt es: „Der Senat ſtellt die er- 

ebenſte Bitte, der hohe ne e möchte die nöthigen 
Mittel ergreifen, um die Univerjität vor allen politiſchen Ume 
trieben zu ſichern, und ſie vorzüglich von Perſonen zu befreien, 
welche unter dem Scheine von Univerſitätsangehörigen, ſtatt 
auf ihre Studien, auf andere IE finnen und die Studenten 
vom Fleiße abhalten. Fremden Studenten, welche ſich nicht 
immatrikuliren laffen foute überhaupt kein Aufenthalt geſtat⸗ 
tet werden. Sollten diejenigen, welche fih während der Bez 
we 
entfernt haben, von der hohen 1 oder der Polizei fort⸗ 
gewieſen werden, fo möchten wir aus Meuſchlichkeit nur noch 
die Bitte beifügen, daß diejen gen Studirenden, welche ſich 
übrigens tadellos betragen und die Kollegien fleißig beſucht 
WE noch bis Vollendung ihres Kurſus möchten geduldet 
werden.“ 

Bern, vom 7. März. Den Aten d. behandelte die Ber- 
ſammlung des großen Raths die wichtige Frage wegen Exrich⸗ 
tung einer Hochſchule. Die erſten Abſchnitte wurden beinahe 
unverändert angenommen. In derſelben Sitzung erſtattete 

Schultheiß Tſcharner Bericht über die Vollziehung der 
roßrathsbeſchlüſſe vom 10. Februar hinſichtlich der Polen. 
Die Unterhanbkungen mit Waadt und Genf ſeyen beendigt; 
dieſe hätten ſich zu Beiträgen verpflichtet. Blumenſtein und 
Oberſt von Büren ſeyen als Kommiſſarlen nach Wiflisburg 
abgereiſt, um dort nach gehöriger Konſtatirung die Polen in 
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ung gegen Savoyen von hier auf eine verdächtige Weiſe 


Empfang zu nehmen. Ihre Zahl belauft ſich auf 110 bis 120. 
Dieſe würden vereinzelt in die verſchiedenen Amtsbezirke des 
Kantons Bern verth eilt und dort unter die „polizeiliche Bal 
ſicht“ der Regierungsſtatthalter geſtellt. Dieſe letztere Maß⸗ 
regel rechtfertigte die Kammer dadurch, daß das jüngſte Un⸗ 
ternehmen der Polen als ein feindliches, und ſomit ſträfliches 
Beginnen gegen das Ausland anzusehen fey; über die Wie⸗ 
der Aufnahme der Flüchtlinge habe er nichts beizufügen, als 
daß der große Rath aus Rückſſchten für befreundete Nachbar⸗ 
kantone, aus Theilnahme für die traurige Lage der Unglück⸗ 
lichen, und aus edeln Gefühlen der Gaſtfreundſchaft, dieſelbe 
unterm 10. Februar felbft beſchloſſen. Die Stadt Bern bee 
komme etwa 20 bis 30 Polen, andere Amtsbezirke je 10. 


$ Theater Nachricht. 
Dienſtag den 18. März: Der Doppelgänger. Luſtſpiel 
in 4 Aufzügen, von Franz von Holbein. Hierauf: Die 
Wiener in Berlin. Liederpoſſe in einem Aufzuge, 
von K. v. Holtei. 
Mittwoch den 19. März: Der Maurer und der Schloſ⸗ 
fer, Oper in 8 Aufzügen. Muſik von Auber. 


Die Schoͤpfung von Haydn. 

Einem hochgeehrten muſikliebenden Publico widme 
ich ganz ergebenſt die Anzeige, daß ich den 27. März, 
als am grünen Donnerstage, Abends 7 Uhr, Haydn's 
Schoͤpfung in der Aula zum Beſten meiner Mutter 
aufführen werde, und gebe mir die Ehre, hierzu er⸗ 
benſt einzuladen. 

Breslau, „den 17. Maͤrz 1834. 

Auguſt Schnabel, 
Muſiklehrer im kathol. Seminar. 


Wegen der anhaltend kalten Witterung wird die Auf- 
führung der Passions-Musik am Sonnabende den 22stem 
im Musiksaale stattfinden. 

Mosewius, Musikdirektor a. d. Univ. 


Heute, Dienstag den 18. März: Quartett-Auffüh- 

run a ae Kauder zum Vortheil 
des Herrn Carl Lüstner. \ 
Aufgeführt werden: T 
1) Quartett in Amoll von F. Mendelssohn Bartholdy. 
2) -Sextett in Es dur von Onslow, ur 

Clavier spielt Herr Köhler. 

8) Quintett in Cdur von Beethoven. j 

Eintrittskarten à 15 Sgr. sind in sämmtlichen 
Musikhandlungen zu bekommen. . 
i p Anfang 7 Uhr. a VE 
f 

Der jüdiſche Here, der am Löten d. M. gegen den Herrn, de 

den ala Neo. 46, im Parterre hatte, fo unanftändig 7 755 
und, nach Beendigung des Theaters, weder ſeinen Namen lch ; 
Wohnung nennen wollte, wird nochmals aufgefordert, aay ý 
innerhalb drei Tagen zu thun in der Expedition dieſer Zeitung“ 
oder zu gewaͤrtigen, was ihm verheißen iſt. 7 5 N 
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Berlobungs = Anzeige. 
Die am 16ten dieſes ber nf e Verlobung meines 
Sohnes Simon B. Schefftel, mit Fräulein Jette, Toch⸗ 
ter des Herrn M. J. Mozart in Poſen, zeigt Verwandten 
ee n Ri wer 

reslau, den 18. 1833. 
g Merander Schefftel's fort Wittwe. 


A I : Hi 
ls Verlobte empfeh 8 ſ Moder. 
Simon B. Schefftel. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 5 
Die heute Morgen glücklſch erfolgte Entbindung meiner 
lieben Frau, geb. Wende, von einem geſunden Knaben, 
Bea dan e ergebenſt an: 
reslau Mär A 
E AAN D EYE 


l Todes: Anzeige 3 
Heute Morgen um! Uhr e an einem gaſtriſch⸗ 
nervöſen Fieber Be Julius Chmelick, Lieutenant im 
Aten (Oelsſchen) Bataillon 10ten ee 
Dies ſeinen Verwandten und Bekannten zur Nachricht. 
Breslau, den 11. März 1834. 


Bei A. Goſohorsky in Breslau, Albrechts⸗Straße 

Nr. 3 iſt zu haben: ; 

Runge, Dr., Lehrbuch der praktiſchen Baumwol⸗ 
lenfärberei nach chemiſchen Grundſätzen bear⸗ 
beitet, mit 108 gefärbten Probemuſtern, welche im 
Text eingeklebt ſind. gr. 8. 1834. gebunden 5 Rtlr. 


Kalkbrennersche Handleiter 
für Pianoforte - Spieler. 

Vielen Auffórderungen zu genügen, habe ich eine Par- 
tie dieser Instrumente; welche grossen Einfluss auf Hal- 
tung der Hände ausüben und den ausgesprochenen An- 
sichten des berühmten Erfinders zufolge, der sicherste 
Weg zum Erreichen der grössten Fingerfertigkeit sind, 
anfertigen lassen. 

DieHandleiter sind so eingerichtet, dass sie für jedes 

Ostrument passend sind. Der Preis ist 3 Rtlr. Aus- 
wärtige Aufträge werden portofrei erbeten, und ist für 
ge eine Kleinigkeit zu vergüten. 


Carl Cranz, 


Kunst- und Musikalien-Händler in Breslau, 


(Ohlauerstrafse). 
In der Antiquar - Buchhandlung von S. Schlerter, 
Junkern Straße Nr. 31, iſt ſo eben erſchienen: 
eues Verzeichniß von Drei Tauſend Bänden in den Fächern 
r Jurisprudenz, Staats und Polizeiwiſſenſchaft, zu 
außerordentlich wohlfeilen Preifen. 

* „Ediktal⸗Eftatſon. : 
in den dem Königlichen Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz iſt 
m über den auf einen Betrag von 2124 Rtlr. vorläu⸗ 
amittelten, und mit einer Schuldenfumme von 779 Rtlr. 
= eten Nachlaß der jedoch anſcheinend größtentheils aus un⸗ 
à ehbaren Forderungen beſteht, des am 25. April 1832 ver- 
hafti n Schneidermſtrs. Heinrich Wuttke heut eröffneten erb⸗ 
ichen Eiquidationg-Progeffe ein Termin zur Anmeldung 


und Nachweiſung der Anſprüche aller etwaigen unbekannten 
Gläubiger auf 
den 19. April 1834, Vormittag um 10 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtizrathe Korb angeſezt worden. Dieſe 
Gläubiger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 
Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſönlich, oder durch 
geſetzlich zuläſſige Bevollmächtigte, wozu ihnen beim Mangel 
der Bekanntſchaft die Herren Juſtizkommiſſarien v. Uckermann, 
Krull und Ottow vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre 
Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzu⸗ 
eben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel 
8 demnächſt aber die weitere rechtliche Einleitung 
der Sache zu gewärtigen, wogegen die Ausbleibenden aller ih⸗ 
rer etwaigen Vorrechte verluſtig gehen, und mit ihren Forde⸗ 
rungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich mel⸗ 
denden Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, 
werden verwieſen werden. 
Breslau, den 28. November 1833. 
Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Wedel. 


Ediktal⸗ Citation. A 

Der Kaufmann Siegfried (Schefftel) Burgheim, Sohn 
des verftorbenen Kaufmanns Mendel Burgheim, im Jahre 
1783 zu Breslau geboren, welcher ſich im Jahre 1821 von 
Breslau entfernt, und im Anfang des Jahres 1822 von Char⸗ 
lestown in Nord⸗Amerika aus, die letzte Nachricht von ſeinem 
Leben und Aufenthalt gegeben hat, ſo wie ſeine etwaigen un⸗ 
bekannten Erben und Erbnehmer werden hiermit vorgeladen, 
ſich vor oder ſpäteſtens in dem auf i 

den 15. Oktober 1834 Vormittags 11 Uhr 

vor dem Herrn Referendarius von Merckel anſtehenden Ter⸗ 
mine ſchriſtlich oder perſönlich, oder durch einen zuläſſigen Bez 
vollmächtigten zu melden, und von ſeinem oder ihrem Leben 
und Aufenthalt überzeugende Nachricht au geben. 

Beim Ausbleiben aber wird Siegfried le Burg: 
heim für todt erklärt, und fein im waiſenamtlichen Depoſi⸗ 
torio befindliches Vermögen an die ſich etwa meldenden und 
gehörig legitimirten Erben und Erbnehmer mit Ausſchließung 
aller unbekannten, bei der Ermangelung von Erbespräten⸗ 
denten hingegen als ein herrenloſes Gut der hieſigen Kämme⸗ 
rei zugeſprochen werden. 

Breslau, den 22. November 1833. f 
Königliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 


’ Auktion. ; 
Am 9 * „ um 11 Uhr, ſoll in dem 
auſe Nr. 14, Ketzerberg, . 
= 4 "eine Marttbnde 
öffentlich-verfieigert werden. 
A . 755 — 14. März 1834 


Mannig, 1 uktions⸗Commiſſarius. 


Wieſen⸗ Verkauf, Zeit- oder Erd⸗Ver ch de 
Die dem Königlichen Fiscus gehörige, sub Nr. 20 de 
Hypothekenbuches zu Pohlanowitz ig y ehemalige Schir⸗ 
dewahnſche Wieſenparzelle von 7 Morgen 15 [Ruthen 
laͤchenraum, fol höherm Auftrage zufolge öffentlich an den 
eiftbietenden verkauft oder vererbpachtet, nach Umſtänden 
aber auch auf die 3 Jahre vom 1. Mai 1834, bis dahin 1887 


in Zeitpacht ausgethan werden. Hierzu ſteht En den Sten 
* * 4 


April d. J., Vormittag von 9 bis 12, und Nachmittags von 
2 bis 6 Uhr, in dem Kreiſcham zu Pohlanowitz ein Termin an, 
wozu Erwerbs- und Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 
Die Bekanntmachung der Bedingungen wird im Termine er⸗ 
felgen. deren Einſicht kann aber auch zu jeder ſchicklichen Zeit 
n hieſigem Rent⸗Amte, Ritterplatz Nr. 6, ſtattfinden. Zu⸗ 
olge derſelben bleibt der Zuſchlag der hohen Behörde vorbehal⸗ 
ten, bis zu deſſen Ertheilung aber jeder Licitant an ſein Gebot 
gebunden, welches Letztere durch eine angemeſſene Caution 
geſichert werden muß. 
Breslau, den 14. März 1834. 
Königliches Rent⸗Amt. 
e en 
Die zu Maltſch a/ O. hieſigen Kreiſes sub Nr. 50 o 
aus einem maſſiven Wohnhauſe, einem Speicher und drei Acker⸗ 
parzellen beftebende, dem Kaufmann George Lebrecht Töpfer 
zu Neu⸗Weisſtein gehörige Beſitzung, welche ſich vorzüglich zu 
einem Speditions⸗Geſchafte eignet, fol auf den Antrag eines 
Real⸗Gläubigers im Wege des öffentlichen Meifigebots auf 
einige Zeit verpachtet werden. i 
Wir haben deshalb einen Bietungs⸗Termin auf den 15ten 
April c., Vorm. 10 Uhr, vor dem Land- und Stadt⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Herrn Geng anberaumt, wozu etwanige Pachtluſtige 
mit dem Bemerken vorgeladen werden, daß die näheren Be⸗ 
Bingungen der Verpachtung im Termine von dem Extrahenten 
werden aufgeſtellt werden. 
Neumarkt, den 8. Februar 1834. £ 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Das unterzeichnete Gerichts-Amt macht hiermit bekannt, 55 
der Bauer⸗Gu's⸗Beſitzer Anton Goͤdel zu Durrkunzendor 
und deſſen Ehefrau Thereſia geb. Bariſch, zu Folge gericht⸗ 
licher Verhandlung vom 3. d. M., die zu Duͤrrkunzendorff beſte⸗ 
hende ſtatutariſche Gemeinſchaft der Güter unter ſich ausgeſchloſ⸗ 
ſen haben. 

Neiſſe, den 8. März 1834. 
Das Gerichts Amt Duͤrikunzendoiff. 
S dide. 


Berfaufd: Anzeige. 

Meine in der Echloß» Gemeinde zu Parchwitz an der 
Katzbach liegende Waſſer⸗Mühle, beſtehend in drei Mahl: 
gängen, einem Spitzgang, alles ganz neu gebaut, und einer 
Breit: Mühle, nebſt bedeutenden Acdern, Gärten und Wie- 
ſen will ich verkaufen. A 

Die Nähe der Kunft Strafe und des Oder⸗Fluſſes, fo wie 
durch den Neubau bedeutend gewonnenes größeres Gefälle, 
berechtigen zu vielem andern Gewerbs⸗ Betriebe. 

Parchwitz, den 18. März 1834. 
Charlotte Sander. 


Logies, dicht an den Heilquellen Landecks, 

: betreffend. 
HBeſtellungen auf ſehr ſchöne, trockene und geſunde, mit als 

An de. auch dicht an geh Heilquellen 
Landecks fidh befindende Logies von 1, 2, 3, 4 und mehreren 
Stuben werden angenommen und ſehr wohlfeil vermiethet bei 
Hübner und Sohn, in Breslau, Ring» (und Kränzel⸗ 
markt-) Ecke Nr. 32, eine Stiege hoch. 
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Bekanntmachung. | 
In das Depoſitorium des unterzeichneten Königl. Inqul⸗ 
ſito fats ift ein ganz neuer kupferner Ofentopf, als muthmaß⸗ 
lich geſtohlen, eingeliefert worden. Der bisher unbekannt gë 
bliebene Eigenthümer deſſelben wird hierdurch aufgefordert, 
ſpäteſtens in dem auf den 27ſten d. M. Vormittags 
um 11 Uhr in unſerm Verhörzimmer Nr. 5 vor dem Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Referendarius v. Wallenberg anberaum⸗ 
ten Termine feine Eigenthums⸗Anſprüche anzumelden und 
reſp. zu beſcheinigen, auch deſſen uneia; widrigenfalld 
aber zu gewärtigen, daß über obigen Gegenſtand nach Bor: 
ſchrift der Geſetze anderweit wird verfügt werden. 
Breslau, den 13. März 1884. 
Das Königliche Inquiſitoriat. 


Guͤtergemeinſchafts⸗-Auf hebung 
Die verehelichte Bauergutsbeſitzer Nagel, Johanna He⸗ 
lena, geborne Münch, früher zu Dankwitz, jetzt zu Rup⸗ 
persdorf, Streh enſchen Kreiſes wohnhaft, hat bei erlangter 
Majorennität laut gerichtlicher Verhandlung vom 24. Jan. 
1834, die mit ihrem Ehemanne Gottfried Nagel ſtatt findende 
Güzergemeinſchaft, rückſichtlich ihres Vermögens, ausge⸗ 
ſchloſſen, welches hiermit in Gemäßheit der §8. 422 und 424 
Tit. I. Thl. II. des Allgemeinen Landrechts zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht wird. 
Strehlen, den 24. Januar 1834. $ 
Das Baron von Sauermaſche Gerichts-Amt Ruppersdorf. 
— ——— — 


Auctions- Anzeige: | 
Wegen Abreise sollen für einen Auswärti- 
g verschiedene Gegenstände, wobei eine sauber gear- 
eitete englische, Drehbank, nebst 36 Stück stählernem 
Werkzeug, mehrere musikalische Instrumente (worun- 
ter laut Verzeichnis eine ächt Steinertsche Violine), 
Bronce - Lampen, ein türkischer Säbel, — 
auch Schwedische Schellengeläute, Tischplatten, ei 
dungstücke eic. etc. öffentlich versteigert werden. 
Wir haben hierzu einen Termin auf Mittwoch den 
265 en d. Mts., Vormittags von 10 Uhr an, Friedrich- 
Wilhelms-Strafse Nr. 71 im goldnen. Schwerdt, eine 
Treppe hoch, anberaumt, und laden Kauflustige dazu 
ergebenst ein. = 
Breslau, den 17. März 1834. 
Anfrage- und Adrefs-Bureau im alten Rathhause, 


N. S. Zugleich empfehlen wiruns zur Uebernahme von 
Auctionen, wozu wir höhern Orts besonder“ 
vereidet sind, und benachrichtigen ein hochve? 
ehrtes Publikum, dafs wir jede Art von Gegen! 
ständen zur öffentlichen Versteigerung #% 
wohl hierorts als auch auswärts, fortwährend zu den 8” 
setzmässigen und billigsten Bedingungen übernehmen. 
Anfrage- und Adrels - Büreau. 


im alten Rathhause eine Treppe hoch: 


Eine Geldwage ift billig zu verkaufen 
Eine Geldwage, dae aus einem vorzüglich [chi nebſt 
künſtlich gearbeiteten richtig ziehenden Wagebalfen „ u 
kupfernen Schalen und meſſingenen Ketten, dir 15 Rek / 
7 8 M. Rawitz, Neue Weltgaſſe Nr. 42, 3 Sin 


I 


ww 


Beim Herannahen des Frühjahres empfehlen wir nachstehende, uns in 


ten und Güter zum Ankauf, 
dert Tausend Thaler, an. 


I. In Oberschlesien. 


1) Ein herrschaftlicher Complexus von mehr als 
50,000 Magd. Morgen Flächen-Inhalt, wozu über 
15,000 Morgen Ackerland, 1800 Morgen Wiesen und 
80,000 Morgen bestandener Forst gehören. Darauf 
befinden sich gegen 10,000 feine Schaafe und 800 
Nutzkühe. Die baaren Einnahmen betragen circa 
20,000 Rtlr. Die Gebäude sind aufs prachtvollste. 


2) Eine Herrschaft, bestehend aus 6000 Magdeburg. 

Morgen Ackerland, bedeutenden Wiesen, 10,000 
Morgen bestandener Forst, 5000 feinen Schaafen, 
500 Nutzkühen, 7000 Rtlr, baaren Einnahmen, 


3) Eine Herrschaft von 4000 Magdeb, Morgen Ak- 

kerland, 700 Morgen Wiesen und Hutung, 500 Mor- 

en Teichen, 2200 Morgen Forst, über 3000 feinen 

Schaafen, 150 Nutzkühen, 2500 Rtlr. baaren Ein- 
nahmen. ? 

4) Eine Herrschaft von 2500 Magdeb. Morgen Acker- 
land, 300 Morgen Wiesen, 400 Morgen Forst, 3600 
feinen Schaafen, 40 Nutzkühen, 1500 Rtlr. baaren 

Einnahmen. 


II. In Niederschlesien, 


LA.. der Frankenstein- Nimptschen Gegend. 

5) Eine Herrschaft, bestehend aus circa 3000 Mag- 

dieb. Morgen Ackerland, 2500 Morgen Forst, 2600 
feinen Schaafen, 145 Nutzkühen, 1500 Rtlr. baaren 
Einnahmen. 


6) Eine Herrschaft, bestehend aus 1400 Magdeb. 
Morgen Ackerland, circa 100 Morgen Wiesen, 1600 

Morgen Forst, 1600 feinen Schafen, 50 Nutzkü- 
hen, circa 1000 Rtlr. baaren Einnahmen, 


7) Eine Herrschaft von 2500 Magdeb. Morgen Ak- 
kerland, circa 300 Morgen Wiesen, 100 Morgen be- 
standenem Forst, 2500 feinen Schaafen, 70 Nutzkü- 
hen, 500 Rtlr. baaren Einnahmen. 


B. In der Breslau-, Jauer- und Schweid- 
; nitzschen Gegend. 
9 Eine Herrschaft von 3000 Magdeb. Morgen Ak- 
kerland 800 Morgen Wiesen, circa 200 Morgen 
“orst, 300 Morgen Teichen, 3600 feinen Schaafen, 
h 20 Nutzkühen, 1100 Rt!r. baaren Einnahmen. 
0) Eine Herrschäft von 3600 Magdeb. Morgen Ak- 
erland, 200 Morgen Wiesen, 1200 Morgen Forst, 
3000 feinen Schaafen, 70 Nutzkühen, 1300 Rthlr. 
baaren Einnahmen, 
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Auftrag gegebenen Herrschaf- 


den heutigen Zeit-Conjuncturen gemäls, von 800,000 Rthlr., achtmal hun- 


11) Eine Herrschaft, bestehend aus circa 3000 Mag- 
deb. Morgen Ackerland, einigen Hundert Morgen 
Forst und Wiesen. Darauf werden 3000 hochfeine 
Schaafe gehalten. 


C. In der Liegnitz-, Hirschberg- und 
Goldbergschen Gegend. 
12) Eine Herrschaft, bestehend aus mehr als 10,000 
Magdeb, Morgen Flächen-Inhalt, wozu 5000 Mor- 
en Ackerland, 1000 Morgen Wiesen und 4000 Mag- 
eb, Morgen bestandsner Forst gehören, 5000 fei- 
nen Schaafen, 200 Nutzkühen; 

men betragen beinahe 4000 Rilr. 


13) Eine Herrschaft, bestehend aus 1200 Magdeb. 

Morgen Ackerland, 300 Morgen Wiesen, 700 Mor- 

en bestandenem Forst, 2600 feinen Schaafen, 40 
utzkühen, 2700 Rtlr. baaren Einnahmen. 


14) Eine Herrschaft, bestehend aus 1800 Magdeb, 
Morgen Ackerland, 400 Morgen Wiesen, 600Morgen 
Forst, 2000 feinen Schaafen, 60 Nutzkühen, 800 

- Rtlr, baaren Einnahmen. ~ ; N 


15) Eine Herrschaft, bestebend aus 2600 Magdeb. 

Morgen Ackerland, 1400 Morgen Wiesen, 1900 Mor- 

gen bestandenem Forst, 1800 feinen Schaafen, 150 
Nutzkühen, 2700 Rtlr. baaren Einnahmen. 

16) Eine Herrschaft, bestehend aus 1600 Magdeb. 

Morgen Ackerland, 300 Morgen Wiesen, 650 Mor- 

gen Forst, 2000 feinen Schaafen, 70 Nutzkühen, 

2200 Rtlr. baaren Einnahmen. 


17) Eine Herrschaft von 500 Magdeb. Morgen Acker- 
land, 150 Morgen Wiesen, 1000 Morgen bestande- 
nem Forst, 700 feinen Schaafen, 45 Nutzkühen, 
2000 Rtlr. baaren Einnahmen. i 


D. In der Glogauer Gegend, 
18) Eine Herrschaft von 2000 Magdeb. Morgen Ak- 
. kerland, 800 Morgen Wiesen, 2300 Morgen Forst, 
2400 feinen Schaafen, 100 Nutzkühen!, 3600 Rtlr. 
baaren Einnahmen. 


ie baaren Einnah- 


19) Eine Herrschaft von 1900 Magdeb, Morgen Ak- 
kerland, circa 200 Morgen Wiesen, 2700 Morgen 
Forst, 2500 feinen Schaafen, 70 Nutzkühen, 2300 
Rilr. baaren Einnahmen. ’ 


20) Eine Herrschaft, bestehend aus 1499 er 
) Morgen Ackerland, 200 Morgen Wiesen, 200 2 
gen Hutung, n bestandenem Forst, 1000 
feinen Schaafen, 40 Nutzkühen, circa 3000 Rilr. 
baaren Einnahmen. 1 EY 


21) Eine Herrschaft von 1200 Magdeb. Morgen Ak- 

N kerland, bedeutendem Wies e über 1400 Mor- 

en bestandenem Forst, 1800 feinen Schaafen, 140 
NKutzkühen, 800 Atlr. baaren Einnahmen. 


1 
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Ackerland, 495 Metzen (nach Preuls. Maafs circa 


E. In der Namslauer Gegend. 
22) Eine Herrschaft, bestehend aus 2200 Magdeb, 
Milorgen Ackerland, 500 Morgen Wiesen, 300 Mor- 
gen Teichen, 700 Morgen Hutung, circa 3000 Mor- 
gen Forst, 2000 feinen Schaafen, 200 Nutzkühen, 
800 Rthlr. baaren Einnahmen. 


23) Eine Herrschaft von 2750 Magdeb, Morgen Ak- 
kerland, 300 Morgen Wiesen, 400 Morgen bestan- 
denem Forst, 2000 feinen Schaafen, 30 Nutzkühen, 
circa 400 Rtlr. baaren Einnahmen. 


— —— 
III. Im Grolsherzogthum Posen. 
24) Eine Herrschaft von 5000 Magdeb. Morgen Ak- 
kerland, bedeutenden Wiesen und Forst, 5000 fei- 
nen Schaafen, 180 Nutzkühen. Die baaren Einnah- 
men betragen jährlich über 6000 Rtlr. 


25) Eine Herrschaft von 10 000Magdeb. Morgen Flä- 
chen-Inhalt, wozu 3600 Morgen Ackerland und 
4400 Morgen bestandener Forst gehören, 4000 fei- 
nen Schaafen, 2000 Rtlr. baaren Einnahmen. 
26) Eine Herrschaft, bestehend aus 5000 Magdeb. 
Morgen Flächen-Inhalt, worunter 1400 Morgen 
Ackerland, 250 Morgen Wiesen, 3000 Morgen Forst, 
2000 feinen Schaafen, 100 Nutzkühen. 


IV. In der Ober- Lausitz. 

27) Eine Herrschaft, bestehend aus 26,000 Magdeb. 
Morgen Flächen-Inhalt, wozu 9000 Magdeb. Mor- 
gen errschaftlicher Forst gehören, 1700 feinen 

chaafen, 70 Nutzkühen, 1500 Rtlr, baaren Ein- 
nahmen. Verlangt werden 150,000 Rtlr. 


V. Im Königreich Böhmen, 
in der Nähe des Badeortes Cudova. 


28) Eine Herrschaft, bestehend aus 2526: Metzen 
(nach Preufs, Maafs circa 3208 Magdeb. Morgen), 


1 


628 Magdeb. Morgen) Wiesen, 6600 Metzen (nach 
Preuls, Maaſs circa 8382 Magdeb. Morgen) Fors 
Es werden80 Stück Rindvieh gehalten. Die baaren 
Einnahmen betragen 1383 Fl. W/W. (nach Pseuls. 


Münzfulse eirca 887 Rilr.) 


In der Gegend des Badeortes Töplitz nach 
Dresden zu. 


29) Eine Herrschaft, bestehend aus 300 Strich (nach 
Preufs. Maals circa 580 Magdeb. Morgen) Acker: 
land, 50Strich(nach Preuls. Naafs circa 96 Magdeb. 
Morgen) Forst, 250 hochfeinen Schaafen, 20 Stück 
Rindvieh. Die baaren Einnahmen betragen 
Fl. W/W. (nach Preuſe. Münzfulse circa 140 Rtlr.) 


In der Nähe von Prag. b 


| 


J 


80) Eine Herrschaft, bestehend aus 1487 Metzen 


(nach Preufs. Maals. circa 1888 Magdeb. Morgen) 
Ackerland, 172 Metzen Wiesen und 19Metzen Gar- 
ten (nach Preufs, Maals circa 242 Magdeb. Morgen 
Die baaren Einnahmen betrag über 25000F1.W, 
(nach Preuls. Münzfulse circa 7000 Rtlr.) 


In der Gegend von Carlsbad, nach der 
. Baierschen Grenze zu. z 


81) Eine Herrschaft, bestehend aus 1800 Strich 3 


(nach Preuls. Maalse circa 2509 Magdeb. Morgen) 
Ackerland, 118 Strich (nach Preuſs. Maafse circa 
227 Magdeb. Morgen) Wiesen und Gärten, 900 
Strich (nach Preufs. Maaſs circa 1737 Magdeb. Mor- 
gen)Forst. Die baaren Einnahmen betragen über 
7 a W/W. (nach Preuſs. Münzfulse circa 
1 tir, 


Bei vorerwähnten Herrschaften und nachstehenden Gütern sind meistentheils sehr schöne Wohn- 


und Wirthschafts-Gebäude und hübsche Gärten vorhanden, 


und werden auf Verlangen an ern 


Käufer die nöthigen Uebersichten unentgeldlich mitgetheilt. Schriftliche Anfragen delshalb werden jedoch ; 


postfrei erbeten, Breslau, den 1. März 1834. 


Anfrage- und Adrels-Büreau zu Breslau, 


im alten Rathhause. 


N. 8. Aulserdem haben wir noch mehrere Herrschaften und viele Ritiergüter, in jeder Ge 
gend Schlesiens, so wie in Sachsen, Oesterreich, im Königreich Polen, im Grofsherzogthum Posen etc., 
100,000 Rilr., 80,000 Rtlr., 60,000 Rilr., 50,000 Rtlr., 40,000 Rtlr., 30,000 Rtlr. und 20,000 Rtlr,, zum Ver 
kauf, wie auch zum Vertausch, im Auftrage, und sind im Stande, die vortheilhaftesten Kaufs-Be- 


dingungen zu bewirken. 


; Anfrage- und Adrefs-Büreau, zu Breslau im alten Rathhause. i 
s I ti * „ 


Acecht levantiſcher Kaffee, 
die Portion 3 Sgr., iſt täglich zu jeder Zeit zu haben. — 
Mittags vor 12 Uhr, und Abends nach 5 bis 10 Uhr, wird 


à la Charte geſpeiſt. 
Breslau, den 18. Rin 1834. 
: Schmidt, in der goldenen Krone 
am Ringe, eine Stiege hoch. 


Anzeige. uw 
Unterzeichneter übernimmt od wie vor alle ihm zo 
mende Speditions⸗Geſchäfte und zeigt ergebenſt an, bafa 
dieſes Jahr vom 1. April bis Ende November das Spediti 
a u ge verſichert ift. 
uras a. „im März 1834. . W. Bel ad: 


1 
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Wir haben die Ehre, hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß wir von heute an alle Arten feiner Damen⸗Ar⸗ 
beiten, ſie mögen einen Namen haben, welchen fie nur immer wollen, in Perlen, Seide, Chenille oder Wolle, 
fo wie auch Leib⸗Waͤſche von allen Sorten auf das Sauberſte und Wohlfeilſte anfertigen laſſen. Von geſtick⸗ 
ten Damenſchuhen, Notizbuͤchern, Rauchtabakskaͤſtchen, Tragbaͤndern, Feuerzeugtaͤſchchen ſind Proben vor⸗ 
raͤthig, mehrere andere find in Arbeit, alle übrigen aber, wie: Mehlſpeiſenreifen, Theebretter, Zuckerkaͤſt⸗ 
chen, Schnupftabaksdoſen, Lichtſchirme, Boͤrſen und überhaupt alle in dieſes Fach einſchlagenden Gegen⸗ 
ftände, nebft feiner Leibwaͤſche aller Art, werden zu jeder Zeit aufs Baldigſte angefertiget, fo wie auch alle 
ſolche Gegenſtaͤnde zum Verkauf in Commiſſion angenommen, und ſolche, ſo bald ſie recht ſchoͤn und verkaͤuf⸗ 


lich erſcheinen, gleich baar bezahlt. 


Hübner und Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring» (und Kraͤnzel⸗Markt⸗) Ecke Nr. 32, früher „das Adolphſche Haus“ genannt. 
— . .. 


Anzeiger XLIX. des Antiquar Ernſt wird gratis 
Nba Kupferſchmledeſtraße in der goldnen Granate 
RE 


—— aaa 


Anzeige aller Art Stroh⸗Hüte. 

r Engros- Verkauf von Stroh⸗Hüten in den allerneue⸗ 
ften Formen und Farben, ſſt in der neu errichteten Nie⸗ 
derlage, in Breslau, Ohlauer⸗Straße Nr. 84, im erſten 

tock, links. ) 7 
„Ale ag Beſtellungen werden aufs prompteſte und 
dba beſorgt. ; ; 
6 vortheilhaftes Anerbieten für Kaufleute. 
aer beehrt ſich hiermit, ein Handel trei⸗ 
bendes Publikum auf eine höchſt vortheilhafte Entdeckung auf: 
meren au machen: 
s beſitzt derſelbe nämlich ein Mittel, vermöge deſſen, mit 
nz geringen Koſten (2—3 Gr. der Cinr.) auf trockenem 
ge, gebleichten Kaffee's ihr natürliches Grün auf ſehr lange 
it wieder gegeben we den kann. Es verbürgt ſich derfel 
für die Aechtheit und gänzliche Unſchädlichkeit dieſes höchſt ein- 
fachen Mittels und macht ſich verbindlich, daſſelbe gegen por⸗ 
me Einſendung von Einem Louisd or ſoſort mit- 
heilen. 


Frepberg im Sächſ. Erzgebirge, am 10. März 1834, 
R 8 Kuguft Leonhardi, 
Kaufmann und Fabrikbeſitzer. 


A Stahlbrillen-Geſtelle 
Br guten engliſchen Augengläſern von feinfter Gattung und 
leder Form, find in meiner Bude auf dem Naſchmarkte, 
Ra Gewölbe des Sn. Doms gegenüber, und in meiner 

ohnung, Karlsſtraße Nr. 26, um billige Preiſe zu haben. 

A. Schleſinger, 
Verfertiger mathematiſcher und optiſcher 
Inſtrumente. 

glische dilver-Steel- 


Federmesser, 


feinste , 3225 ; 
a B in Eon 
don, bo Nat, von J. Rodgers und Bingham in Lon 


emping einste englische Rasirmesser © 


* 
* Aecht en RR 


und offerirt: à 
die Papierhandlung 
F. L. B ra d e, 
dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


Verſammlung des Gewerbevereins, Abtheilung für 
Gewebe und Färberei: Mittwoch 19. März, Abends 7 
Uhr, Sandgaſſe Nr. 6. 

Schöne groß lelo en das app à 8 Sgr., fi 

öne große gelefene Roſinen, da > r., im 
Ganzen zum Wiederverkauf en (ausgeſtochen und faß⸗ 
weiſe); große ſüße Mandeln, ohne Bruch; kleſne und mittle 
Roſinen; feine Gewürze und extra feinen Zimmt, prima 
Qualität. } 

Ferner empfingen wir per Fuhre frifhe Sendungen von: 
lehr ſchmeckendem feinem grünem Thee, d. Pfd. 1 Atlr.; 
feinen und ordin. Hayſan⸗Thee, d. Pfd. 1½ u. 1 Rtlr.; 
Perl⸗Thee in kleinen runden Körnern, d. Pfd. 2 Rtlr.; 
Kugel⸗Thee in großen runden Körnern, d. Pfd. 2 Rtlr.; 
echten ſchwarzen ruſſiſchen Pecco⸗Thee mit weißen Spiz⸗ 

zen, d. Pfd. 2 Rtlr., 2%, u. 2%, Rtlr.; 

befte cryſtalliſirte Vanille, d. Pfund 12 Rtlr., d. erh. 


5 Sgr., 
nebſt allen 5 Spezerei⸗Waaren möglichſt billfgſt in uns 
fern beiden Spezerei-Waaren⸗ Handlungen. s 
S. Schweitzer fel, Wtwe. u. Sohn, 
am Ecke des Rofma: Fts und Ecke der Albrechtsſtraße, 
dem Königl. Ober⸗Poſt⸗Amt gegenüber. 1 
Songs FE 
8 Lokal ⸗Veraͤnderung. © 
Meine bisher auf der Reuſchen⸗Straße Nr. 68 ge: 
1 habte Schnitt⸗Waaren⸗Handlung habe ich in das ſchre⸗ 
Ss ge über gelegene, zur grünen Eiche genannte Haus 3 
Nr. 7, verlegt. , d 
8 „ Iadem 15 mich beehre, dieß meinen reſp. Kunden > 
3 ergebenft anzuzeigen, erlaube ich mir die Bitte, mir auch © 
fernerhin Ihr ſchätzbares Vertrauen ſchenken zu wollen. ©- 
© Louis Zülzer, S” 
> Reeuſche⸗Straße Nr. 7, genannt zur grünen Eiche. 
WE de = 
Gegen 60 Schock Spargeipflanzen, das Schock zu 7 Sgr. 
ſind zu verkaufen. i iHe 
Dom. Onerkwitz, Neumarktſchen Kreſſes. 


Das Dominium Kertſchütz, Neumarkiſchen Kreiſes, 
hat 800 Schock Birkenpflanzen, à Scheck 2 Sgr. 6 Pf., 
abzulaſſen. ö t nt 


Um aufzur aͤumen, 
verkaufen wir nachſtehende Gegenſtaͤnde zu 
herabgeſetzten aͤußerſt niedrigen Preiſen: 

Theebretter von 7 Silbergroſchen an, Theema⸗ 
ſchinen, Theekeſſel, Mehlſpeiſenreifen, Spud: 
naͤpfe, Zuckerdoſen, Lampen aller. Art, 
Bouteillen⸗ und Glaͤſer⸗Teller, Brod- und Fracht: 
koͤrbe, Handleuchter, Kuͤhl Eimer, Leuchter, Licht: 
ſcheerteller, Lichtſcheeren, Pfeifenabguͤſſe, Rauch⸗ 
und Schnupftabaksdoſen, Schirmleuchter zu 2Lich⸗ 
ten, Schreibzeuge, Serviettenbänder, Spaarbuͤch⸗ 
ſen und ſehr viele andere Waaren unſeres ſehr 
reichhaltigen Kunſt-, Gal nterie- und Eiſen⸗ 
Waaren⸗Lagers, die wir wegen Mangel an Raum 
hier nicht nennen koͤnne n. 

Hübner und Sohn, eine Stiege hoch, 


‚Ring: (und Kränzel⸗Markt⸗) Ecke, Nr. 32, 
früher „das Adolphſche Haus“ genannt. 
x ; Vorzüglich empfohlen ; 
ift ein mit den vorzüglichſten Zeugniffen verfehener, in feinem 
Fach ganz. ausgebildeter Oeconom, welcher auf mehreren be⸗ 
deutenden Gütern Muſter⸗Wirthſchaften ein- und durchge⸗ 
führt hat, beſonders als Vieh und Schaafzüchter bekannt ift, 
kann veränderungshalber zu Johanni d. J. ſich anderweitig 
auf einer ausgebreiteten Oeconomie engagiren. Nähere Nach⸗ 
richt ertheilt F. W. Kayſer, Ring Nr. 34. 
Das Dominium Käntchen bei Schweidnſtz hat 60 Stück 
— Zucht taugliche Mutter⸗Schaafe zu verkaufen, welche in 


er Wolle beſehen und nach der Shur an die reſp. Käufer. 


überlaſſen werden können. 


Am 10. März ift in Sybillenort ein goldener Ring, in def 

fen innerer Seite die Worte „dem 5. December 1883“ einge- 
graben ſind, verloren gegangen. Wer denſelben in Breslau 
hlauer⸗Straße Nr. 84, 2 Stiegen hoch abgiebt, erhält den 
Werth deſſelben zurück. t 


Fur Lehrlinge 
pum Buchhandel, Spezereihandel, zur Apotheke und zur Oe. 
onomie, kann ich Unterkommen nachweiſen. 
Peſchke, Ohlauer⸗Straße Nr. 62. 
Da ic) das Clavier⸗Inſtrument ohne Obertafien den 21ſten 
abſchicke, fo mache ich es denjenigen, welche den Wunſch ge- 
äußert, es zu ſehen, hiermit bekannt. 
Breslau, den 18ten März 1834. 
Schnabel, Inſtrumentmacher, 
R £ Sand ⸗Straße Nr. 7. 
Auf dem Dominio Lahſe, bei Winzig, ſtehen einige 50 
Stück wohlgemäſtete Hammel, wie aug 2 fette Maſtochſen 
zum Verkauf. l 


Nebſt einer litera iſchen 
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Beila;e der Buchhandlung von G. P. Aderholz 
Vollſtändigen Secretair für Schleſien, 


Ste gänzlich umgearbeitete Auflage, und einige andere neue Verlags⸗Artikel von allgemeinem 


Zu vermiethen, N 
Reuſche⸗Straße Nr. 33 der erſte Stock, beſtehend in zwei 
Stuben vorn heraus und eine hinten heraus, nebſt Zubehör. 
Das Nähere daſelbſt im Gewölbe. 


Friſche Elbinger⸗Bricken empfiehlt: 


— 


F. Frank, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 28. 


„Den loten und 20ſten d. M. Gelegenheit nach Warſchau / 
bei dem Lohnkutſcher Franz Hadaſch, Schuhbrücke Nr. 33. 
— '. '. .'. 'iCÜfðC — . . ͤiÜ .'. ' .' — — — — 


5 1 
‚Reinfaamen = Offerte. 
Beſter, geruhter Leinſaamen, von erprobter Keimfähigkeit, 


ift billigft zu haben, bei: 
Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


ind 


Zwei Stuben, 1 Alfove, 1 Küche, Keller und Boden, find 


in der goldenen Krone am Ringe zu Oſtern für einen ſoliden 
Miether ſehr billig abzulaſſen. Das Nähere daſelbſt im 
Deſtillateur⸗Laden. ER 
In unſerem Verlage ift fo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben; 3 
Reineke Vos. Nach der Lübecker Ausgabe vom J. 1498. 
Mit Einleitung, Glossar und Anmerkungen von 
Hoffmann von Fallersleben. gr. 8. broch.” 
; 1 Rtlr. 15 Sgr. 
Dies berühmteſte niederdeutſche Gedicht erſcheint hier in 
ſeiner reinſten urſprünglichen Geſtalt und Er erften Male in 
zweckmäßiger, die Ausſprache und das Verſtändniß erleich- 
ternder Schreibung. Auch diejenigen Freunde der älteren beut 3 
ſchen Litteratur, denen das Niederdeutſche noch fremd ift; Fön; 
nen ſich jetzt leichter den unmittelbaren Genuß dieſesklaſſſſch⸗ 
Werkes verſchaffen, indem durch die trefflichen Zuthaten de 
errn Herausgebers (Wörterbuch und Anmerkungen) gehe 
rig dafür geſorgt ward. Wir enthalten uns aller weitere 
Anempfehlung ; der Name des Gedichts und ſeines Heraus N 
bers bürgt hinlänglich für den Werth unſers Unternehmens. 
Breslau, den 25. Februar 1834. 
Graß, Barth und Comp. 


Angekommene Fremde. 300 
Den 17ten Maͤrz. Gold. Schwert, Die Kaufleute: ef 
Braun aus Chg. Hr Schwarts a. Barmen. Hr. Heine 
a. Magdeburg. Hr. Hoffmann a. Frankf. a/ O. b 
Hirſch. Fr. Grein v. Roſtitz a. Liegnitz. 
Hr. Kaufm. Hartmann a. Oppeln. — Hr. Gutsbeſitzer 


Enz ons 


a. Walopane. — Weiße Adler. Hr. Gursbef. v arp aus 
Mokrs o. —- In 2 goldnen Löwen. Hr. Orgäniſt KÖN = 


Brieg. Hr. Gutsbeſitzer Baron v. Richthofen a. Leſchulz geb⸗ 
Deutſches Haus, Hr Koufm. Willer a. War ſchau. — o Wa⸗ 
rer Goͤtz a. Berlin. — Gold. Zepter. Fr. Gutsbeſitz rin © Hert 
lewskz a. Wi nzewa. — Gold Krenz. Die Kaufleute? Far, 


Nimptſch a. Wuſtewalteredorf. Hr. Kurtzig a. Mag eee A a 


Quftiziarius Schönermard a. Habelſchwerdt. — Pr. P 
fing a. Stosnig. * en i 
in Breslau, betreffend 


Intereſſe 


